
esprechungen
en und Spiritualität

1ta Sanctae Hildegardis — Leben der Heiligen Hildegard Vo.  - Bingen. Canoniızatıo Sanctae
Hıldegardıs Kanonisatıon der Heılıgen Hıldegard. UÜbersetzt und eingeleıtet VO  — Moniıka
KLAES. Reıihe Fontes Chrıstıiani, reiburg 1998 Herder. 300 S., kt., 48,—N

451 5))
Moniıka Klaes hat der VO  j ıhr 1993 besorgten wıissenschaftlıchen Edıtion der 1ta Sanctae
Hildegardıis des Echternacher Mönchs Theoderich (in Orpus (Chrıistianorum — continuatıo
mediıaevalıs 126) nunmehr NS deutsche Übersetzung ZU1 Seıte gestellt, dıe der Leser 1UN
selber Orıiginaltext überprüfen kann. Zudem wırd hıermıt breıteren, des Lateımn1-
schen N1C| kundıgen Leserschaft 1NeC Lebensbeschreibung der Hl Hıldegard zugänglıch
gemacht dıe als zeıtgenössısch angesehen werden darf

Es handelt sıch N1IC! 110C Heılıgenbiographie nach heutigen Vorstellungen „Sıe zeıich-
net keıine möglıchst umfassende Chronologıe VO  a Hıldegards Lebensweg nach und ıchtet
uch kaum ihr dırektes Interesse auf Hıldegards Charakter und Persönlichkeit sondern
verseiz den Leser 1NC iremde Welt gepragt VOI bıblıschen Gestalten un: Vısıonen VO  —
ran machenden (Jelistern ämonen un Wunderheıilungen In vielen Eınzelheıten 1ST SIC
den eingefahrenen Regeln des lıterarıschen (Gjenus der Heılıgenvıta verpflichtet als (GJanzes
kann SIC ber durchaus Indıyıidualıtät un: Orıiginalıtät für sıch beanspruchen Ihre Urıgina-
lıtät schöpft SIC VOT em AUS ihrem Gegenstand der Person Hıldegards VO  = Bıngen deren
besonderes Charısma Theoderichs Tendenz ZUT Objektivierung wıeder auf-
scheıint“ S9 ach kurzen Lebensbeschreibung und Eınblick das esamt-
werk Hıldegards VO  — Bingen bietet Klaes 1NC umfassende Darstellung der Entste-
hungsgeschichte und UÜberlieferungsgeschichte der 1ta Sanctae Hildegardıs (SD70)
In dem vorliegenden and innerhalb der Reıihe Fontes Chrıstianı hegt 1U}  S uch der afe1-
nısche ext der ‚canon1ızatıo sanctiae Hıldegardıs‘ VOT, ediert VO  S aes, wobe1l SIC sıch
der Ausgabe VO  . Bruder (1883) orlentiert hat und dem SIC 1U ebenfalls MS UÜberset-
ZUN? beigefügt hat In der Eınleitung dazu g1ibt SIC hıstoriıschen Überblick über das
Kanonisatiıonsverfahren. Dıieses fiel ı WG Zeıt, der sıch dıe formellen Heıulıgsprechun-
SCH TSLT den nfängen befanden Wahrscheimnlich 1ST auf dıie Saumseligkeıt des Maın-
DA Domklerus zurückzuführen daß das Kanonıisationsverfahren N1C| den erwünschten
Erfolg hatte
Man kann aes 11UT ecC| geben, WE SIC schre1bt, daß „das Interesse der Ruperts-
berger Abitıissın inzwıischen weıt über dıe TeENzZen theologıscher und phılologischer FOr-
schung hinausgeht“ un: daß darum „dıe Bereıtstellung VO  S leicht zugänglıchen,d-
chigen usgaben ihrerer SIn rıngendes Desıdera 1ST (S Dem 1ST SIC Urc ihre
Edıtion und UÜbersetzung der 1ta Sanctae Hildegardis der Kanonısationsakten
fachkundıiger Welse nachgekommen el1x Schlösser

HILDEGARD VON BINGEN Symphonia edichte und Gesänge lateinısch und deutsch VON
Walter BERSCHIN un: Heınrıiıch NSCHIPPERGES Gerlingen 1995 Schne1ider 266 Ln

7953 0930
Heınrıch Schipperges der Nestor der Hıldegard Forschung, S1e als eEeIWwaAas ‚Wan-
ten Versuch dıe Gedichte un: Gesänge der Hıldegard übersetzen Das Wagnıs
1eg darın daß Hıldegard VO  — Bıngen CINISC Schwilerigkeıiten mıt ıhrer „Vatersprache“ La
teın hatte SIC blieb be1 der Nıederschrift auf Helfer ANSCWICSCH Wır haben vielen
ihrer Dıichtungen mıt „kargen Dıktion tun dıe TSLT sprechen beginnt WECNN
Ial das IL Werk Hıldegards MI1L SCINCIMN een- und Bılderreichtum mıt SCINCIN Sym-
bolısmus mıt einbezıeht Da Schipperges Miıtherausgeber un: Miıtübersetzer der dre1ı
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ogroben Visionären Hauptwerke, mıt deren Gedankengut sehr vertirau ist, konnte dıie
Hymnen und Lobgesänge Hıldegards von diıesem ogrößeren Kontext her erschlıeßen So DC-lang ıhm ıne sinnerhellende deutsche Übersetzung, woDbDel dennoch dicht ateını-
schen ext geblieben ist. Seine Übertragung VO  > Hıldegards Gedichtwerk zeichnet sıch AUus
durch 1ne hohe Sprachkunst. SIie basıert auf dem VO  S Walter Berschin krıtiısch edierten
Orıgimaltext, der 1U mıt dem deutschen ext vorliegt.
en den VOoNn Hıldegard verfassten Gedichten außerhalb ihrer grohen Werke ist unNns In
‚SCIVIAaS“ bereıts en Gedichtzyklus überliefert. Dies gab den Anstoß, alle Gedichte und Ge-
sänge der hl Hıldegard schon ıhren Lebzeıten einem Z/yklus zusammenzuftassen. Dıie
‚Symphonia‘ erhielt bald nach ihrem 1od iıhre endgültige Gestalt 1Im ehemalıgen KRuperts-berger „Riesenkodex“, Jjetzt Wıesbadener Kodex DıIe I11U)  — vorlıegende Sammlung aller (7e-
dichte und Gesänge vVCermag ıne breıitere Leserschaft davon überzeugen, „daß Hılde-
gards ‚Symphonia‘ den großen lyrıschen Gesamtwerken des Miıttelalters gehövergleichbar Notkers dequenzenbuch, Abaelards Hymnen un den dequenzen Adams VON
Sankt Vıktor“ (S 4
Abschließend se1 noch dıe vorangestellte „Einstimmung‘“ hervorgehoben, In der Heınrich
Schipperges hınführt dem alle Lebensbereiche durchdringenden Welt- un: Men-
schenbild Hıldegards vVO  i Bıngen, ann den _ 1edern, Hymnen und Lobgesängender ‚Symphonıia‘ konkretisieren, —_ be1l aller FKıgenwilligkeit In der Bılderwahl und De1l
allem äußeren Schematismus der Hymnen und Sequenzen, der Antıphonen und Respon-sorl1len immer wıeder dıe tragenden Züge des gewaltıg intonierten Heılswerkes Men-
schen und seiıner Welt ZU Aufleuchten kommt‘“ e11X Schlösser

(JÖSSMANN, Elısabeth Hildegard Vo.  > Bingen. Versuche einer Annäherung. Reihe TChIvV
für phılosophie- und theologiegeschichtliche Frauenforschung, Sonderband München
1995 Iudicıum Verlag. 259 S’ Kit- 39 ,— N55

GÖssmann, dıe sıch bestens In der mıttelalterlichen Theologıe auskennt, Jegt In einem
Sonderband der VO  e ihr herausgegebenen Reıhe „Archıv für phılosophie- und theologıie-geschıichtliche Frauenforschung‘“ ihre In den Jahren 19872 bıs 1994 verfassten Vorträge und
Aufsätze Hıldegard VO  i Bıngen VOI. ngefügt ist ıne umgearbeıtete Sammelbespre-chung ZUT NECUCTICN, VOT allem vVvon Frauen vorangebrachten Hıldegard-Forschung:; 1995 C1-
schıenen In der ‚ Theologischen Revue‘. Vorherrschend In ıhren Beıträgen ist der Vergleıchdes Gedankenguts Hıldegards mıt der „männlıchen Scholastık“ SOWIEe das Aufspüren „einergesonderten Frauentradıtion“ S 10) Der Sammelband, Schre1 dıe Autorin, „Spiegelt den
Prozeß meıner Annäherung VO  — zunächst vorsichtig aufgestellten Thesen bıs deren Be-
stätıgung durch Vergleich mıt anderen Werken Hıldegards der olchen anderer Autorın-
nen  ..

Diıese VO  i der VerrtT. bevorzugte Perspektive mMac| das Proprium und uch dıe Ergiebigkeitiıhrer Forschungsarbeıt AaUS, dıe uns einıge be1l Hıldegard Von Bıngen bisher wen12 be-
achtete Erkenntnis- und Erfahrungsweisen wahrnehmen läßt Es sınd 1es dıe fraulıch-müt-
terlıchen Züge In iıhrem Menschenbild und In iıhrer Gottesvorstellung. In ihren Aufsätzen
beschreibt GÖössmann reilen! dıe weıtgehend patrıarchalısch geprägten Posıtionen und
Denkweilsen der mıiıttelalterliıchen Schultheologıe und der damals gängıgen FEhetraktate,denen personale Kategorıen, mıt Ausnahme der Eheauffassung Hugos VO  S St Vıktor, völ-
lıg Iremd sSınd
Zu fragen waäare hıngegen, ob die VerrfT. dıe Relatıonen zwıschen der „männlıchen Schola-
stik““ und der „frauenbezogenen Spirıtualität“ Hıldegards vVO  > Bıngen richtig einschätzt.
Hıerbel bleıbt VOT allem dıe VOINN ihr aufgestellte Prämisse iragwürdig: ob nämlıch HıldegardıIn der zeıtgenössıschen Theologıe derart bewandert WAälIl, daß S1e darauf reagıeren VCI-
mochte Gössmann versucht aufzuzeıgen, „daß uch dıe Vısionstriologie, dıe Hıldegard g —_schaffen hat, dıe Auseinandersetzung mıt der zeıtgenöÖssıschen Schulwissenschaft spilegelt,Ja O8 visionelle Manıfestation phılosophısch-theologischer Reflexion ist“ (S.140) un:!
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da Hiıldegard auf iıne frauenfeıiındlıche Theologıe verschlüsselt ın bıldhafter Sprache g —-
anı W: habe Solche präsumlerten Verschlüsselungen und Verschleierungen als „Un-
terwanderung des zeitgenössıschen scholastıschen Frauenbildes‘‘ (S 5 x Anm. I5) verken-
191>40| DZW. unterschätzen dıe eigenständıge visionär-audıitive Begabung Hıldegards und
stehen zweiıfellos 1m Gegensatz deren Selbstaussagen.
Dennoch soll nıcht bestritten werden, daß GöÖössmann, aller Anfechtbarkeıt des
SCHOMMENC. „Replikcharakters” In Aussagen Hıldegards, den Blıck geschärft hat für dıe
unterschiedlichen Sehweılsen elner her männlıch orlentierten scholastıschen Theologıe
un der Spirıtualität un! Mystık Hıldegards VO  a Bıngen mıt ihrem fraulıchen /ugang ZU

Menschen und (Gjott. Felıx Schlösser

KERNER, Charlotte „Alle Schönheit des Himmels‘“. Die Lebensgeschichte der Hıldegard VO  =

Bıngen. Weınheim Aufl 1998 Beltz Gelberg. 187 S ' < Preıs nıcht mitgeteilt 3-
407-80736-8).
Das bereıts ın der Auflage erschienene, VOIN (‘harlotte Kerner entworfene Lebensbild
Hıldegards VO  —; Bıngen darf als 1ıne der hıstorısch gediegensten Bıographien gelten. Die
mıt mehreren Liıteraturpreisen ausgezeıichnete Journalıstin und Verfasserin zahlreicher
Bücher hat dıe Gabe., mıtreißend schreıben. Vor allem ist iıhr gelungen, ZU einen dıe
Geschichte der Nonne un:! Abtissin Hıldegard ıIn ıhren verschıiedenen Lebenssiıtuationen
anschaulıch nachzuzeıchnen;: Z.U) anderen, deren Lebensweg als den ınneren Weg eiıner mıt
mystischen en beschenkten Frau erkunden, den Spuren der Seherıin VO  — ‚Sc1vlas‘
nachzugehen.
Wıe beıde Ebenen, SOZUSaSCH dıe äaußere un:! innere Bıographie, zueinander In Korrelatıon
stehen, sucht dıe Verftl. In jedem ıhrer Kapıtel aufzuze1igen. Diıies sıgnalısıeren schon dıe Ka-
pıtelüberschriften: In der Unterüberschrıiuft erscheınt Jeweıls stichwortartig dıe außere Le-
benssıtuation und darüber, In größeren Buchstaben geschrıeben, e1In eıtwort, das den
geistlıchen Weg Hıldegards kennzeıchnet. Daß ıhr ennıcht verstehen ist hne das p -
ıtısche und geistlıche Umlfeld ıhrer Zeıt, uch 1€6S we1ß dıe Autorın dem Leser AUSs ihrer CI -

staunlıchen Kenntnis der damalıgen Zeıitverhältnisse un: Geılstesströmungen vermıt-
teln.

Hınzuzufügen bleıibt noch, daß das uch reich iıllustriert ist; SOWI1eEe ferner, daß dıe insgesamt
249 Anmerkungen und Quellenverweise un:! dıe umfangreıche Bıblıographie welıter-
führender Lektüre aAaNTCLCH können. Der VO  - Charlotte Kerner geschrıebenen ebensge-
SCNHICAHTE Hildegards VO  — Bıngen, „Alle Schönheıt des Hımmels“, SsSınd weıtere Auflagen
wünschen, S1e einem och größeren Leserkreıs zugänglıch machen. Felıx Schlösser

(Gebete der Hildegard VO.  x Bingen. Hrsg. VO  e alburga STORCH. Miıt eıner Eınführung VOIN

Caecılıa BONN. Maınz 1998 Matthias-Grünewald-Verlag. 123 S7 geb., 19,80 3
7867-2083-5).
HILDEGARD VOoO  z BINGEN: Lebensworte. Ausgewählt un! eingeleıtet VO  S Lieselotte VOIN KITZ-
OFFMANN. Miıt mıiıttelalterlichen Mınıaturen nach Visionen der Hıldegard VO  = Bıngen.
Stuttgart 1995 ue. Verlag. S geb., 19,80 3-  -
Die beıden Anthologıen verhelfen Je auf ihre Art einem Sich-hinein-Lesen, einem
Sich-hinein-Beten In dıe VO  e Weisheıit un: Frömmigkeıt geprägte Glaubenswel: der heılı-
SCH Hıldegard. 7u ihr führen beıde andchen 1ın ihrem Vorwort auf ıne Weıse hın, dıe
uch dem noch nıcht mıt Hıldegard VO  - Bıngen vertrauten Leser ermöglıcht, eınen /7u-
Sang deren geistlıcher Welt finden, uch für das eigene Glaubensleben ge1st-
lıche Anstöße erhalten
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Der VO  j alburga Storch vorgelegten Gebetssammlung hat ıhre Eıbinger Miıtschwester
Caecılıa Bonn, ıne der kundıgsten Interpretinnen Hıldegards, 1ne Eınführung ın dıe „Ge
dankenwelt der Gebete“ Hıldegards VO  j Bıngen vorangestellt. Hıer ihre mıt vielen /Zıtaten
belegten Zugänge: Dıalog zwıschen ott und Mensch Staunen, Lob und Anbetung Das
Mysteriıum des Anfangs Die Gebrochenheıt des Menschen Dıe heilende Kraft der Reue

In Sehnsucht (rJott aufseufzen Der Duft der Werke Diıe goldene Marıa,
Urbild VO  — Schöpfung und Kırche Der Heılıge Geilst als Lebens-Kraft Vollendung In
Christus.

Lieselotte VO  - Eltz-Hoffmann g1bt 1Im Vorwort eınen kurzen Eınblick in dıe Wırkungsge-
schiche der Schriften Hıldegards und bletet ıne uch ın ihrer kKnappen Form hılfreiche IM-
terpretatiıon VO  — „Wiısse dıe Weg .6 (Sciv1as) und VO „Buch der göttlıchen Werke“ (Liber
dıyınorum operum). Den ausgezeichnet wiedergegebenen mittelalterliıchen Mınılaturen
nach den Visiıonen der heilıgen Hıldegard sınd deren ıIn innerer au empfangenen „Le-
bensworte‘‘ beigefügt.
Wer dıesen beıden uch In der außeren Form sehr ansprechend ausgestatteten andchen
greifen wird, dem eröffnen sıch Quellen und Meditatıon. S1e eıgnen sıch uch VOI-

züglıch als Geschenk, andere mıt der Glaubenswelt der eılıgen Hıldegard bekannt
Felıx Schlössermachen.

DODEL, Franz: Das Sıtzen der Wüstenväter. Eıne Untersuchung anhand der Apophthegmata
Patrum. Reihe Paradosıs, Freıiburg/Schw. 1997 Universıitätsverlag. X’ 192 S? JCD.,

48 ,— 35  S
Man egegnet gelegentlıch noch der Meınung, eINZIS das Knıen und das Stehen se1 (jott DC-
genüber dıe ANSCMCSSCHC Haltung. Viele Menschen en indes dıe Erfahrung gemacht,
daß S1e 1m Sıtzen sehr wach und en se1ın können für das Wırken ottes ın ihnen. Dabe!1l
braucht INan N1C| auf dıe ebets- und MeditationspraxIıs wa 1m Buddhısmus rekur-
nMeren: sehr VO  —_ dort her posıtıve Anstöße geben kann. Daß das Sıtzen}dıe OT:
male'  C6 Haltung 1m mgang mıt dem (Göttlıchen ist, älßt sıch zurückverfolgen auf ıne sehr
alte Tradıtion innerhalb des christliıchen Mönchtums. Belegt hat 1€eSs Jetzt ıne WIsSsSenNn-
schaftlıche Studıe über das Sıtzen be1l den W üstenvätern als Dissertation ANSCHNOM-
LLCIH VO  — der christkatholisch-theologischen der Uniiversıtät Bern)
In den Schriften des frühesten Mönchtums, VOTI em ın den altesten griechischen Quellen,
ist sehr häufig VO Sıtzen dıe ede Der Verfl. geht der rage nach, dıes ist und
welch geistlıcher Stellenwert ıhm beigemessen wWwIrd Es ist hıer N1C| möglıch, einen uch
1UT kurzen Überblıick über das immense Forschungsmaterı1al geben und die sorgfältig
herausgearbeıteten Einzelergebnisse aufzuführen. Ich möchte ledigliıch ein1ıge Punkte sk17-
zıeren, dıe MI1r bedeutsam erscheınen, ann den Leser dieser Rezension ANZUTITCHCI, sıch
selber einen Eıinblick verschaf{fen.

Das Sıtzen erscheınt ın der Beschreibung des mönchiıschen Lebens als ıne durchgehende
leibliche Haltung oder UÜbung, uch beım Flechten un:! anderen Arbeıten Sehr häufig wIird
eın ONC! VO  - einem der Mönchsväter ohne begleitende orte ZU) Sıtzen aufgefordert.
Auf den ınn des Sıtzens wıird hingewılesen, WEeNNn kontextuell VO  w einem gewöhnlıchen
Sıtzen abgehoben oder geıistlich motivıert wırd Methodische Hınweılse für ıne bestimmte
Haltung beım Sıtzen der Ubungsanleitungen sınd In dem vorlıegenden Textmaterıal nıcht

finden.

Es g1bt uch keine Anhaltspunkte für Vergleiche mıt der fernöstliıchen gegenstandslosen
MeditatIion. Beispielsweıise sagt Johannes Kolobos „Wenn 00 Mensch 1n seiner Seele eIwas
Göttliıches hat, dann vermaäaßg ın seiınem Kellıon sıtzen, uch WE nıchts VO  S diıeser
Welt hat Aber uch WECNN eın ensch eIiwas Weltliches hat, azu allerdings nıchts Göttlı-
ches, des Weltlichen VCEIMaAaAS uch 1m Kellıon sıtzen. Wenn eıner ber überhaupt
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nıchts hat, weder Göttlıches noch Weltlıches, ein olcher vermag keinesfalls 1m Kellıon
sıtzen.“ Von Franz wıird dıies interpretiert: „Hier werden wWwel möglıche Wege VOI-

gestellt: Entweder realısıert sıch das Sıtzen 1ın Verbindung mıt Gott un! ist dann ognaden-
haftes Geschehen, der hält sıch dıe Schöpfung und realisıert dıe Haltung, dıe mıt
einem stufenweısen Aufstieg ott rechnet. Als unmöglıch wırd hıer e1in gegenstands-
loses, JEELES Sıtzen beschrieben“ (S 144)
Dıe Erfahrungen der ähe ZU (GGöttlıchen werden häufig mıt dem „asketischen Spıtzen-
begriff” ‚Hesychia’ umschrıeben, das 1m Bedeutungsfeld „ZUI uhe kommen‘ still WC1-

den  e „schweıgsam en  cc stTe Diese wırd sowohl als das eigentlıche 1el des Sıtzens WIe
uch als dessen Bedingung angesehen (S 45) Mıt dem Sıtzen In der Stille, mıt dem Rück-
ZUS In dıe Zelle wiıird der notleidende Bruder N1IC| ausgeschlossen. Auch dıe asketischen
Übungen werden relatıviert, indem Ial betont, daß das Heıl des Menschen VOI allem aus

der Achtsamkeıt des (GewIlissens gegenüber dem achsten erwachse (S.128)
1)as Sıtzen ıIn der Zelle uch einer posıtıven Einstellung den geschöpflichen Dın-
SCH gegenüber und bewahrt VOI Feindseligkeıt anderen Menschen gegenüber. Auf dıe
rage, W1e I1agwerden könne, antwortet Hıerakas: „Sıtze In deinem Kellıon, 1SS
WE du Hunger hast, trınk, WeNnNn du UuUrs hast, ber sprich nıcht abfällıg Von einem
dern  06 (S 146) Poiımen sagl, derjenıge werde innere uhe finden, der n]ıemanden verachtet,
nıemanden verurteılt, über nıemanden Schlechtes sagl.: „ 50 wiırst du ungestört 1ın deiınem
Sıtzen verweılen können“ (S 147)
Was Dodel mıt se1ıner wissenschaftlıch fundıerten Arbeıt beabsıchtigt, formuliert aD-
schließend: „In Anbetracht der unbestrittenen Bedeutung, dıe das Sıtzen In der spätere
Entwicklung des ostkırchlichen Mönchtums SCWAaNN, hoffe ich mıt der vorlıegenden Dar-
stellung aliur eınen /ugang wıeder deutlich gemacht aben, der 1m frühesten, anacho-
retischen Onchtum se1ne urzeln (S 148) Felıx Schlösser

Therese VO.:  N LSLEUX. Ihr en un! iıhr „kleiner Weg“ ın 365 Selbstzeugnissen. Hrsg VO  —_

Waltraud HERBSTRITH. München 1997 Verlag Neue Stadt 131 S, geb., 24 .50 S-
87996-366-5).
„Das ist das Geheimnıis meılner erufung, me1lnes SaAaNZCH Lebensnichts hat, weder Göttliches noch Weltliches, ein solcher vermag keinesfalls im Kellion zu  sitzen“ Von Franz Dodel wird dies so interpretiert: „Hier werden zwei mögliche Wege vor-  gestellt: Entweder realisiert sich das Sitzen in Verbindung mit Gott und ist dann gnaden-  haftes Geschehen, oder es hält sich an die Schöpfung und realisiert so die Haltung, die mit  einem stufenweisen Aufstieg zu Gott rechnet. Als unmöglich wird hier ein gegenstands-  loses, ‚leeres‘ Sitzen beschrieben“ (S. 144).  Die Erfahrungen der Nähe zum Göttlichen werden häufig mit dem „asketischen Spitzen-  c  begriff“ ‚Hesychia‘ umschrieben, das im Bedeutungsfeld „zur Ruhe kommen‘  335  still wer-  den“, „schweigsam leben“ steht. Diese wird sowohl als das eigentliche Ziel des Sitzens wie  auch als dessen Bedingung angesehen (S. 45). Mit dem Sitzen in der Stille, mit dem Rück-  zug in die Zelle wird der notleidende Bruder nicht ausgeschlossen. Auch die asketischen  Übungen werden relativiert, indem man betont, daß das Heil des Menschen vor allem aus  der Achtsamkeit des Gewissens gegenüber dem Nächsten erwachse (S.128).  Das Sitzen in der Zelle führt auch zu einer positiven Einstellung den geschöpflichen Din-  gen gegenüber und bewahrt vor Feindseligkeit anderen Menschen gegenüber. Auf die  Frage, wie man gerettet werden könne, antwortet Hierakas: „Sitze in deinem Kellion, iss  wenn du Hunger hast, trink, wenn du Durst hast, aber sprich nicht abfällig von einem an-  dern“ (S. 146). Poimen sagt, derjenige werde innere Ruhe finden, der niemanden verachtet,  niemanden verurteilt, über niemanden Schlechtes sagt: „So wirst du ungestört in deinem  Sitzen verweilen können“ (S.147).  Was Dodel mit seiner wissenschaftlich fundierten Arbeit beabsichtigt, formuliert er ab-  schließend: „In Anbetracht der unbestrittenen Bedeutung, die das Sitzen in der späteren  Entwicklung des ostkirchlichen Mönchtums gewann, hoffe ich mit der vorliegenden Dar-  stellung dafür einen Zugang wieder deutlich gemacht zu haben, der im frühesten, anacho-  retischen Mönchtum seine Wurzeln hat“ (S.148).  Felix Schlösser  Therese von Lisieux. Ihr Leben und ihr „kleiner Weg“ in 365 Selbstzeugnissen. Hrsg. von  Waltraud Herssterra. München 1997: Verlag Neue Stadt. 131 S., geb., DM 24,80 (ISBN 3-  87996-366-5).  „Das ist das Geheimnis meiner Berufung, meines ganzen Lebens ... Jesus beruft nicht die,  die würdig sind, sondern die er berufen will“ (23). Eine Berufung, die ganz geprägt ist vom  Ringen mit der eigenen Schwäche und dem riesigen Abstand zur erwarteten Tugendlei-  stung, ist die Berufung der Therese von Lisieux gewesen. Aus dieser Berufung wurde die  Sendung, den „kleinen Weg“ der Welt vorzuleben und mitzuteilen: „Ich will den Weg su-  chen, um in den Himmel zu kommen, einen recht geraden, recht kurzen, einen ganz neuen  kleinen Weg“ (59). Herbstrith stellt in ihrem Buch Berufung und Sendung, Leben und  Lehre Thereses in Selbstzeugnissen vor.  Im ersten Teil geben knapp einhundertdreißig Tagebuch- und Briefnotizen Thereses Ein-  blick in ihr Leben und ihre Weise, das eigene Leben zu verstehen. Auch wenn es durchweg  sehr knappe, nur wenige Sätze umfassende Aussagen sind, wird die ganze faszinierende  Eigenart der Therese deutlich, die noch die kleinste Begebenheit und das aus Sicht des heu-  tigen Lesers vielleicht offenkundig menschlich-psychologische Erleben eines Kindes und  einer Jugendlichen hartnäckig und geradlinig auf Gottes Führung zurückführt.  Im zweiten Teil werden thematisch geordnet der „kleine Weg“ und seine Entfaltungen zu  den verschiedenen Themen christlichen Lebens (Demut, Jesus, Maria, Hoffnung, ...) Vor-  gestellt. Sätze von fast peinlicher Banalität wechseln mit erschütternd tiefen geistlichen Er-  kenntnissen, allgemeine Aussagen mit solchen, die aus dem Leben der Therese ihre  Authentizität erhalten. Es ist viel zu finden in dieser Zusammenstellung, aber auch man-  ches zu übergehen.  Die Sammlung von Selbstzeugnissen ist eingeleitet durch ein kurzes Vorwort und wird ver-  vollständigt durch die äußerst sorgfältigen Quellennachweise.  Jessica Weis  488Jesus beruft nıcht dıe,
dıe würdıg SInd, sondern dıe berufen wiıll“‘‘ Z5) Eıne erufung, dıe Sanz gepräagt ist VO

Rıngen mıt der eigenen Schwäche und dem riesigen Abstand Z erwarteten Tugendle1-
Stung, ist dıe erufung der I herese VO  — 1S1eUX SCWESCMI. Aus diıeser Berufung wurde dıe
Sendung, den „kleinen Weg“ der Welt vorzuleben un: mıiıtzuteılen: „Ich 11 den Weg
chen, ın den Hımmel kommen, einen recht geraden, recht kurzen, eiınen DanzZ
kleinen Weg 6C 59) Herbstrith stellt ıIn ihrem uch Berufung und Sendung, Leben un:
re Thereses In Selbstzeugnissen VOIL.

Im ersten eıl geben Nnapp einhundertdre1iß1g Tagebuch- un! Briefnotizen Thereses Eın-
1C| ın ihr Leben und ihre Weıse, das eiıgene Leben verstehen. Auch W durchweg
sehr knappe, 11UT weni1ıge atze umfassende ussagen sınd, wırd dıeI faszınıerende
EFıgenart der IT herese deutlıich, dıe noch dıe kleinste Begebenheıt und das AUS Sıiıcht des heu-
tıgen Lesers vielleicht offenkundıg menschlich-psychologische Erleben e1Ines indes un
eıner Jugendlichen hartnäckıg und geradlınıg auf (Gjottes Führung zurückführt.

Im zweıten eıl werden thematısch geordnet der „kleine Weg“ und seıne Entfaltungen
den verschliedenen IThemen chrıistlıchen Lebens (Demut, Jesus, Marıa., Hoffnung, VOI-

gestellt. Sätze VO  z fast peinlıcher Banalıtät wechseln mıt erschütternd t1efen geistliıchen ErT-
kenntnissen, allgemeıne ussagen mıt solchen, dıe AUS dem en der Therese ihre
Authentizıtät erhalten. Es ist 1e]l finden ın dieser Zusammenstellung, ber uch INanll-

hes übergehen.
Dıiıe Sammlung VOIl Selbstzeugnissen ist eingeleıtet UTrC| eın Kurzes Vorwort un: WwIrd VCI-

vollständıigt durch dıe außerst sorgfältigen Quellennachweise. Jessıca Weiıs
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Schweigen hat seine eıl. Hundert orte über das Schweigen. Hrsg VO  H— abprıele HARTL.
München 1997 erlag Neue I2 S 9 CD 19,80 Z  -X)
Wenn auch, gemäß einem iıtalıenıschen Sprichwort, das Schweıgen noch nıe nıederge-
schrıeben worden ist (im Vorwort zıtıert) un WENN Schweıigen mehr N kann als Jjedes
Wort, hat Gabıiele Hartl dennoch unternommen, orte über das Schweigen SA\alill-

meln. SIe hat gut darannweıl solche Orte den Innn des Schweigens erschlıeßen und
7} ıhm hınführen können. Besonders dann, WE diıese In einer Auswahl AUS VCI-

schliedenen Zeıiträumen und Kulturen dargeboten werden. elxX Schlösser

SCHNEIDER, Mıchael Leben 4a4 der Tiefe des Heiligen (Greistes. Standortbestimmung Spiırı-
tualıtäte Schriftenreihe des Patrıstischen Zentrums Koinonı1a Orıens, St. ()t-
tılıen: EOS Verlag. S7 kt., Preıis nıcht mitgeteilt 3-
Dıiıe Erkenntnis der Kırchenväter, dalß mıt Pfingsten etiwas Neues geschıeht, nıcht einfach
eın welteres est 1m Jahreskreıis, sondern ıne NCUC eıt AUS der Geistsendung, das orıff
aul VI nach dem Konzıil mıt der Forderung auf, der Chrıistologıe und Ekklesiologıe musse
11U1 ıne HGUS Besinnung auf den eılıgen Geilst tolgen. Diesen Auftrag macht sıch das VOTI-

lıegende uch eıgen.
Zunächst wırd die Gegenläufigkeit UNMNSCHET: derzeıtigen Sıtuation festgestellt: Der wachsen-
den Nachfrage nach Spirıtualität STe ıne Skepsı1s un: Ratlosigkeıit bezüglıch der TAadıl10-
nellen Formen kırchlicher Frömmigkeıt gegenüber (I.) Demgegenüber Kırche als akra-
mMent des Heılıgen (jelstes erle  ar machen un! AUS einer epikletischen Haltung heraus
Nachfolge praktızıeren, versuchen dıe geistlıchen Neuaufbrüche dieses Jahrhunderts auf
verschıledene Weıse:; exemplarısch wırd dies dargestellt Charles de Foucauld und einıgen
geistlıchen (Geme1innschaften (IL.) Im Zentrum des Buches steht dıe Darlegung der ‚Grund-
daten  CC einer solchen Spirıtualıität AdUu> der Besinnung auftf den Heılıgen Geilst TIMU als eX1-
stentiell gelebte Haltung jedes Chrısten; Vollkommenheıt als Berufung aller; das Apostolat
als unverzıchtbare Frucht der Frömmigkeıt und ihr eigentliıches Echtheıitskrıterium; dıe (rJe-
meınschaft und Stellvertretung als Grundgesetz der Solıdarıtät er 1Im Heıl, nıcht 1U ın
der un für dıe Kırche, sondern gerade als unıversale Verbundenheıt aller, uch der Nıcht-
un! Andersglaubenden; und schlıeßlıch dıe Arbeıiıt ın un: der Weilt geistliches en als
weltlıches Leben Ist dies 1e] erkannt, gılt iragen, WI1Ie eın geistliıcher Weg dUu>s-

zusehen hat, der dorthın führt. DDas ist dıe rage nach eıner mystagogischen Spirıtualıtät,
dıe AaUS exıstentieller Erkenntnis dıe Geinster unterscheiden vVeErImMaS un 1im konkreten
Alltag und der eigenen Lebenssıtuation entsprechend dıe Grundentscheıidungen In Ent-
sche1dungen un! Handlungen umsetzt Hıer zeıgt sıch, daß das uch be1ı er grundsätzlı-
hen Reflexion doch SanzZ aUus der Erfahrung omMm und für dıe Praxıs geschrıeben ist,
WE {Iwa dıe Krıterien der Unterscheidung 1n knappe, konkrete Leıitsätze gebrac| WCC1-

den (47 Eın besonderer kzent lıegt desweıteren darauf zeigen, WIEe geistlıcher Pro-
zeß und bıographıische Entwicklung ineinandergreıfen IV) Das uch schlıeßt mıt eıner
dreifachen theologischen rwägung, WI1Ie 00l olches geistlıches Leben ın Freıiheıt, Schön-
heıt (Liturgie) und LIebe grundgelegt ist

Es ält sıch fragen, Was ın der derzeıtigen Sıtuatiıon, In der es erkannt seın scheınt, 11UT

keıner recht we1ß, WIe das Tkannte NU:  —_ kırchlich, pastoral und lıturgısch umzusetzen ist,
ıne solche geistlich-theologische Reflexion noch elısten kann. Sıe kann keiınen usweg aUus

der Krise der Sakramentenpastoral welsen der aufzeıgen, WIEe dıe vagabundierende Spirı-
tualıtät rückgebunden werden kann dıe theologıschen Erkenntnisse der Kırche und ihre
lıturgıschen ollzüge. Was S1e ber leıistet, ist ZU eınen dıe Konzentratıon der vielen e1nN-
zelnen üunsche und Forderungen geistlıcher Erneuerung auf dıe Grunddaten christlıcher
Frömmigkeıt, WIe Schrift und TIradıtion S1e vorstellen, und ZU anderen, dıe en Er-
kenntnisse In ıhrer Aktualıtät und konkreten Relevanz eutllCc| werden lassen. Der
dabe1 geleistete UÜbersetzungsprozeß ist kaum überschätzen. FEıne Entfaltung der
hıer gegebenen Anstöße ware sehr wünschen. Jessica Weıs
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KIESER, Gabriele: Christus Im Armen. Zur Bedeutung der TIMU un des Armen be1l Leon
Bloy. Reıihe Studıien ZUT systematischen un spırıtuellen Theologıie, Würzburg 1996
Echter Verlag. 218 S Kl 39 — 3-.
DIe vorliegende Studıie stellt das Werk Leon Bloys unter dem Leitgedanken der Identifi-
katıon Chriıstı mıt dem Armen un:! Leiıdenden dar. Das erste Problem 1eg darın, dıe Schrift-
ten und Erfahrungen eINes Liıteraten In dıe Begrıffe eıner systematıschen Theologıebringen. Doch ben In dem VON der Autorın wıederhaolt als prophetisch bezeichneten Glau-
benszeugn1s Bloys hegt dessen Stärke. DIe eigene Erfahrung drückender TImMU und schwe-
HCI Schicksalsschläge, das intensive Mıtempfinden des Elends anderer und ohl uch 1Ne
nlage ZUT Leidensmystik lassen dıe Passıon für Bloy ZU zentralen, Ja letztlichZ 1NZ1-
SCH Glaubensinhalt werden. Geprägt VO  = einem „überspannten zeıtgenössischen Klıma  C6
(49) der Sühnegedanken, des Nebeneinanders intensiver Bußgefühle un krasser sozlaler
Ungerechtigkeıit findet Bloy ZUT äußersten Glaubensanklage den Reıiıchtum „Das
Jut der Armen ist das eld“ (zıt. a.) Gegen ıne süßlıche und sozıal tolgenlose Prı-
vatirömmigkeıt en Bloy den gesamten Glauben Vvon der Solıdarıtät 1mM Leıden her: DIe
Erlösung ist noch „unvollendet‘“ 67) enn indem Chrıistus das Leıden der Menschen auftf
sıch nahm, hat ıne alle eıt übergreifende Identifikatiıon zwıschen sıch und jedem le1-
denden Menschen gestiftet. Solange noch eın Armer leidet, leiıdet Chrıstus selbst. Bloyübernıimmt AdUus dem Grenzbereich zwıschen chrıistlichen und freimgqrerisch-esoterigchenDenkmodellen dıe Vorstellung eINes „übernatürlichen Gleichgewichts“, In dem ın der
grundsätzlıchen solıdarıschen „Umkehrbarkeıit“ alle aten der Menschen In geschichtlicherGleichzeintigkeit In unabschaubarer Konsequenz mıteinander verknüpft sınd Weıl Chrıstus
als einz1ıger ganz mıt Leıden bezahlt und nıchts 14  IM hat, hat menschlıches Leıden
se1ıtdem „göttlıche Bıllıgung“ (84 und ist eıl der Agonıe, dıe Christus seıt seiner In-
karnatıon leiıdet. Dıiıe chrıstliche Berufung ist dıe Teılhabe seinem Leıden, Ja „Chrısten-
tum ist, WCNN der ıne für den anderen leiıde (95) Christentum kann HUT gelebt werden
In Teılhabe der Agonıe und dem bettelarmen Leiıden Christı. Im SAaNzZChH Leben der Re1-
hen WIe 1m modernen Wiırtschaftsleben, angefangen beım kleinen Bäcker bıs hın ZUT Skla-
vereı S1e. Bloy einen einzigen „Krieg die Armen“ Ihr lut ist das Jut-
st1, der damıt „bezahlt“‘ WIEe mıt Geld, daß (Geld der eigentliche bgott, dıe Perversiıon
der Sühnetat ist un: daraus seıne geheimnısvolle Faszınatıon erhält

Dıe Autorın stellt dıe sperrige, durch Übertreibungen und zeıtbedingtes Pathos schwer
gänglıche Gedankenwelt Bloys mıt spürbarem Engagement VO  Z In flüssıger, sehr gut les-
barer Sprache schält S1e den herausfordernden Kern der „Intuirtion“ Bloys heraus. UTrC|
häufige Wiıederholungen, Zn IM WOTTIC| gleicher Zıtate Bloys, wırd Jjedoch manchmal e1in
Eındruck VO  s Fülle erzeugtl, der nıcht Sanz echt ist Es sınd ein1ge wenıge Gedanken und
Erfahrungen, dıe Bloys Denken ausmachen un: iImmer LICUu beleuchtet werden.

Es Sınd 1Ne Reihe theologischer Anfragen stellen, denen dıe Autorın nıcht nachgeht:Andert sıch In dieser Kreuzestheologie überhaupt eIiwas durch Auferstehung und Hımmel-
fahrt? äßt sıch dıe mystische Identifikation Chriıstı mıt dem Leiıdenden moralısıeren?
Kann dıe außerchristliche phılosophische Vorstellung VO übernatürlichen Gleichgewichtder Welt ZUT Grundlage eiıner JT heologıe gemacht werden, ohne daß notwendıg ZUT
Verzerrung des Glaubens kommt; deutlicher gefragt: der phılosophischen Weltdeutungdes übernatürlichen Ausgleichs der Osterglaube ZU OUOpfer”? Und konkret dıe Autorın
gefragt, WE S1e. schreıbt „Gerade heute, dıe Sınnfrage oft ähmend ber den Men-
schen schwebt, könnte der 1InweIls auf dıe ın jeder persönlıchen Entscheidungssituationsıch auftuende Chance und Verantwortung Kräfte entbiınden, die WIT drıngend für dıe
Gestaltung UNnsceTeTr Welt benötigen“ Wo cheınt hlıer noch auf, daß Welt un Mensch-
heıt erlöst sınd und nıcht durch menschlıches Wiırken ZUT Vollendung geführt werden? Hıer
bleiben grundsätzlıche Fragwürdıigkeiten be1l Bloy und se1ıiner Aneı1gnung durch dıe
Autorın Das darf Jedoch den TNS des Ihemas nıcht überspielen: Bloy ordert KOmpro-mıßlos ZUr mkehr der Kırche und des einzelnen auf, eiıner Umkehr ZUT TIMU und ZUT
lıdarıschen Hıngabe nach dem ıld Christ1. Mag seıne Theologie uch den Überprüfungennıcht standhalten, se1n Umkehrruf ist sehr erns nehmen. Jessica Weıls
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MILLER, Gabriele Glaube In Bildern. Entdeckungen zwıschen Tauber und Bodensee.
Ostfildern 1997 Schwabenverlag. 12 S? geb., 48 ,— 3-
Über dem gesprochenen Wort haben WIT oft VEISCSSCH, daß noch andere Formen der
Verkündigung o1bt Nıcht 1L1UT exte: uch Bılder können Glaubenszeugnisse se1N, dıe rel1-
g1ÖSe edanken und orte erschlıeßen und ZU)] euchten bringen. Dıiıe großen er
lıg1öser unst, dıe In vielen Museen der Welt zusammengeiragen und IN zahlreichen Re-
produktionen unterschıedlicher ualıta der Offentlichkeit zugänglıch gemacht wurden,
werden immer wıeder beschrıieben und gedeutet. Solche lexte tragen dazu bel, dıe Fröm-
migkeıt der Künstler un:! iıhrer eıt besser verstehen.
FKınen anderen, seltener beschrıttenen Weg geht dıe Autorıin dieses Buches, dıe Bılder,
Fıguren un:! uch andere Kunstgegenstände ausgewählt hat, dıe AdUus dem schwäbıschen
Raum zwıschen Tauber und Bodensee sSstammen und nıcht In großen Museen, sondern In
kleinen Dortkirchen un: In Zentren relıg1ıösen Lebens VCEISANSCHCI Jahrhunderte 117Z.U-
treffen sSınd em der Kunstwerke ist ıne Meditatıion ZUT Seıte gestellt, dıe keine kunst-
wıissenschaftlıchen Ziele verlfolgt, sondern SENAUCTICIM Hınsehen un:! ZU Aufmerksam-
werden auf nachdenkenswerte Detaıiıls ANICSCH möchte Der Betrachter annn sıch auf dıese
Weıise VO damals Geschaffenen, OMn „Glauben In Bıldern“ für se1n eigenes chrıistliches
Leben inspırlıeren lassen. Das uchıl ıne Art Wegbegleıter durch das Jahr se1N, enn dıe
ahl der Bılder und Texte entspricht den Jahreswochen. Siıcher keine schlechte Idee. sıch
Jjeweıls 1ıne (070 lang mıt einem 1ıld befassen, sıch VO Glauben derer die hier
ihren (Glauben 1Ns ıld gesetzt aben, bewegen lassen. en den Meditationen geben
kurze Hınvweise Auskunft über dıe Entstehungsgeschichte des Werkes, über seıne Bedeu-
tung ın Vergangenheıt und Gegenwart und den Ort, finden ist. Die Kombination
VOIN Bıld, extf un: Gestaltung ist hervorragend gelungen. Herausgekommen ist eın
sprechendes Buch, das vieles und Vıelen eIiwas bıeten hat. Franz arl Heınemann

un! Kxegese

Evangelium Schriftausliegung Kırche. Festschrı für Peter Stuhlmacher ZU (Je-
burtstag. Hrsg. VON osteın ADNA, Scott HAFEMANN un: Otfrıed HoFrIus. Göttingen 1997
Vandenhoeck uprecht. X‚ 46() S., CD 125,— 3-525-:
„Evangelıum Schriftauslegung Kırche“ sınd dre1ı Stichworte, dıe das Lebenswerk des be-
kannten Tübinger Neutestamentlers kennzeıchnen. S1e sSınd uch Schwerpunkte der
eıträge der ıihm gew1ı1dmeten Festschrift. Wıe Adna ze1gt, 1e as für notwendıg,
dıie VO  > Petrus, Paulus und Jakobus vertretene Posıtıiıon, be1l der Heıdenmission auf dıe Be-
schneidung verzıchten (Apg 15,14 .. mıt einem wesentlıch AaUs Am 9,11 entnommenen
Schriftbeweıls (15,16f.) begründen. Das Zıtat spiegelt ıne eıgenständıge hebrälische
Uberlheferung wıder, dıe teılweıise mıt dem geläufigen hebräischen ext und teilweıise mıt
der deptuagınta übereıinstimmt. Dem hebrälischen ext eıgne ıne partıkularıstische Per-
spektive: wWwe verheıßt, werde die zerfallene Davıds, den zerstorten JTempel
und dıe Davıdsstadt, wıeder herstellen, daß se1n olk nochmals über dom und dıe ÜDrI1-
SCH Völker herrschen werde. Der Septuagıintatext radıkalısıert den endzeıtlıchen Charak-
ter des lextes Nun wırd keine dem davıdıschen Großreich analoge Herrschaft angekün-
dıgt, sondern dıe Weltherrschaft Jahwes selbst. An dem damıt beginnenden Heılszustand
dürfen die Heıden teılnehmen, weiıl uch über S1e der Name ottes ausgerufen ist. In der
Jakobusrede der Apg kann das Zıtat der Rechtfertigung der beschne1ı1dungsfreien eıden-
1SS1oN diıenen. Dıie VO  — Am 9,11 geforderte Voraussetzung, dıe Wiıedererrichtung der
zertifallenen Davıds, wIrd 1ın der Apg auf Gottes Errichtung der Kırche bezogen.

ell beweiıst ın seinem Aufsatz, da Röm 202 den Heıden keine Heılsmöglıchkeit
ohne (Glauben einräumt. Der Glaube Chrıstus ist vielmehr dıe unabdıngbare Vorausset-
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ZUNS für das Heıl In dıesem ınn gılt, daß außerhalb der Kırche keın Heıl g1bt. Nach Chr.
Dietzfelbinger verneınt das dıe Sühneopferdeutung des es esu WAarTr nıcht, 1äßt
S1€e jedoch 1LL1UT als OTrS{uife se1liner eigenen Interpretation gelten. Für das JohEv ist Jesus der
Sohn, der In dıe Herrlichkeıt SeINES aters zurückkehrt, „derT Bote, der seinen Auftrag CI -

hat, der Heimgekehrte, der den Parakleten sendet un der dıe Seinen sıch zieht“
7/5) ach Ellıs ist der hıstorische Jesus VOT em en Schriftgelehrter. Die Evangelı-
entradıtionen wurden teilweıise vVvOonl ıhm selbst für dıe Sendung selner Schüler un teılweıse
VO  S selinen Schülern, den Aposteln, In den irühen Jahren der Jerusalemer Kırche qals ep1SO-
dische Sammelberichte formuhert. Später wurden S1E UrC| die Apostel un ıhre Miıtarbe1-
ter aktualısıert und schlıeßlich VO  S den Evangelısten Evangelıen geformt. Innerhalb dıe-
SCS Rahmens bieten dıe jJer Evangelıen dıe zuverlässıgste Basıs Tür ıne glaubwürdıge
Rekonstruktion des hıstorıschen Jesus.

Hengel welst überzeugend nach, daß dıe (inosıs ıne dreıfache Wurzel hat eınen p —
pulären Platonısmus, das antıke apokalyptische Judentum un! das Urchristentum. hne
das Christentum mıt Chrıstus als dem VOIN (Gjott In dıe Welt gesandten Erlöser wäare dıe 4010
stische Erlösungslehre nlıe entstanden. Ausgelöst wurde dıe (inosıs olfenbar UrC| den all
Jerusalems (70 Chr.), dalß ın den firühen neutestamentliıchen Schriften keine An-
spielungen auf dıe (GInosıs geben kann. lesner stellt dıe rühere Forschungsgeschichte
und den gegenwärtigen Dıskussionsstand über dıe Jesusüberlheferung be1 Paulus dar,
dann IThesen ZUT Verständigung über dıe damıt verbundene Problematık formulheren.
Er MaC!| darauf aufmerksam, daß dıe frühkirchlichen Schriften dıe Jesusüberlieferung
nıcht wesentlıch anders und intens1ıver verwenden als dıe neutestamentlichen Brıefe, Oob-
ohl dıe Jesusüberlheferung be1l ihnen In em Ansehen sSte. Wıe AUS$S ben dıesen Schrif-
ten hervorgeht, wird dıe Jesusüberlieferung neben ıhrer Verschriftlichung In den E vange-
hen In der Gemenndekatechese VOI allem mündlıch weıltergegeben. Daß Paulus WIe andere
VertT. des N IS dıe Jesusüberlheferung nıcht pflegen, äng wesentlıch mıt den VO  — ihnen be-
nutzten lıterarıschen Gattungen (Brief, Predigt und Apokalypse) ach Aus-
weIls VO  — Kor 125 2 C Saü kennt ber uch Paulus In der Gemeıindeunterweıisung ıne
selbständıge Weıtergabe der Jesusüberlieferung, dıe auf den Wortlaut Wert leet.
er diskutiert Stuhlmachers Hermeneutık des Einverständnisses, dıe LLUT ak-

zeptieren VEIMAS, WEINN S1e nıcht als Voraussetzung des Verstehens, sondern als Ergebnıis
des Umgangs mıt den lexten gılt. Da alle eihNhoden der wissenschaftlıchen Textwahrneh-
MUunNg verplflichtet sınd, den Gegenstand VOI dem Eıgeninteresse des Interpreten schüt-
ZCN, ist sowochl dıe Hermeneutık des Unverständnisses als uch dıe Hermeneutik des Ver-
dachts als nıcht sachgemä zurückzuweılsen. Wenn INan WIEe Körtner als
Vorverständnıs den Unglauben un:! damıt das Unverständnıiıs postulıert, ist nıcht eINn-
sichtig, WIE dann überhaupt einem Verstehen kommen kann. Dıie VO  e Schüssler
Fıorenza entwickelte Hermeneutıik des Verdachts erweıst sıch als Legıitimatıion elInes sub-
jektiven Machtanspruchs. Sıe nämlıch VOTAUS, dal3 den Autoren des N IS dıe
patrıarchalısche Durchsetzung männlıcher C] geht, dıe dıe Frauen unterdrücken be-
absıchtigt. Deshalb selen dıe extfe hıstorisch nıcht zuverlässıg. Dıie Hermeneutık des Ver-
dachts gewıinnt ıhre Einsıchten nıcht durch Textanalysen. Sıe beruhen vielmehr „auf allge-
meınen Annahmen über dıe Wırklichkeıit antıker exte; auf Annahmen, dıie einerseı1ts auf
partıkulären Beobachtungen en möÖögen un:! andererseıts sich eiıner ıdeologısch be-
stimmten Konstruktion der hıstorıschen Wiırklıiıchkeit verdanken‘“‘ Dıiıese Hermeneu-
tık ebt VO  — der Verdächtigung des Gegenübers und ist frel VO  z jeder Selbstkritik, dıe für
ıne sachgerechte Interpretation unerläßlıch ist. Im folgenden ıchert er seıne eıgene
1C| UrCc| 1ne anthropologısche Reflexion ab, vertieft S1e UrC neutestamentlıche Be1-
spiele un: welst auftf sprachtheoretische Analogıen hın

Außer den bıslang kurz sk1i7z71erten sınd In der Festschrift Beıträge VO  — ayer, Betz,
Childs, Dunn, Elze, Gerhardsson, Gese, Gundry-Volf, S+lı Ha-

femann, Hofius, oltz, Lang, Lichtenberger, Luz, Mauser, eyer,
Miıldenberger, Neugebauer, CO Se1tz un Thıele abgedruckt. Eıne Bıblıo-
graphıe un:! e1in Schlagwortverzeichnıs beschließen das uch Heınz (nNEsen
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PAULSEN, Henning: ur Liıteratur un Geschichte des frühen COArıstentum. Gesammelte Auf-
satze, hrsg. Ute FKısen. Reihe Wiıssenschaftlıiıche Untersuchungen Z N 9
übıngen 1997 Mohr. X, 5()4 S ü n), 248 — 3-16-
Der 1994 kurz nach seinem Geburtstag verstorbene Paulsen gehört den Forschern,
dıe dıe Exegese des N Is mıt der Erforschung der äaltesten Väterlıteratur verbinden. In Se1-
LICH Arbeıiten sucht immer wıeder das espräc| mıiıt der Phılosophıie, I . ıteratur- und (TJe-
schichtswıssenschaft. Die dabe1 CWONNCHCH Ergebnisse werden zweıftellos der Forschung
LICUC Impulse geben Eın themenübergreiıfender Artıkel „Werdet Vorübergehende...“
eröffnet den Reıgen der Aufsätze Dıe übrıgen Aufsätze werden ıIn lJer Abschnıtte
terteiılt. FKEıne Bıblıographie des er und verschiedene Regıster beschlıeßen das uch

Wıe Paulsen ze1gt, geht Paulus In Gal —_- dıe christologisch egründete Sohn-
schaft der Glaubenden als das wahre Evangelıum der Freıiheıit Da Gal 3,28 („es gılt nıcht
Jude noch Hellene Parallelen ıIn Kor L5 und Kol 3,11 hat, darf Ial auf dıe Iradı-
tionalıtät des ODOS schlıeßen. Das bestätigen apokryphe Schriften. Dıie In eıner hellenıst1-
schen Gemeıinde entstandene Topık soll ıIn Gal 3,26 dıe ufhebung der Gegensätze VOIN
en und Hellenen us  Z dıe Eıingliederung In den eıb Chriıstı In der auflfe binden. Man
kann daraus uch ıne enthusıastısche Konsequenz zıehen, die solche Emanzıpatıon prak-
tiısch umzusetzen estire ist (vgl Kor 11 DZW. 14) Gierade weıl Paulus In Gal 9  -
strıkt theologısch argumentiert, wiıird der ext uch sozlalethısch bedeutsam

Sehr instruktıv sSınd dıe Ausführungen ZU Thema äres1e un! Schısma @ Kor 11,18.19). In
der alten Kırche nehmen dıe paulınıschen Briefe für dıe Auseınandersetzung mıt abwe!l-
chenden Lehrmeinungen VO  — nfang ıne Schlüsselrolle eın Be1l seıner Behandlung der
Schwierigkeiten 1m Zusammenhang mıt dem Herrenmahl ın Korinth geht Paulus uch auft
dortige Gruppenbildungen ein, dıe Spaltungen nenn Er begründet das damıt, daß
Parteiungen unfier ihnen geben mMUuUsse. Deshalb stellt sıch dıe rage danach, W1e sıch dıe
Spaltungen den Parteiungen verhalten und durch Ss1e Jjene OIfenDar werden, dıe
sich bewähren. Nun kennt dıe alte Kırche ine VO  — KOT -  a unabhängige Überlhefe-
LUNS, wonach Jesus für dıe Endzeıt Parteiungen und Spaltungen voraussagl. Das Jesuswort
vgl Mt 10,34 {f.) dıe apokalyptische Notwendigkeıt für solche Spannungen VOTaUs.

KoOor 11,18.19 wurde bısher meıst nıcht eschatologısch ausgelegt, sondern als iıne allgemeın
anerkannte Satzwahrheıit verstanden. Wahrscheimlicher ber ist, daß Paulus In ıne
Überlieferung übernıimmt, dıe dıe eschatologische Notwendigkeıt VO  - Parteiungen für
umstößlıch hält Deshalb glaubt Paulus dıe Nachrichten über dıe pannungen In der Ge-
meınde uch „„ZUu NTeınl Für Paulus ist die Spaltung hingegen mıt dem Wesen des escha-
tologıschen „Leibes Christı“ unvereınbar. Weniger überzeugend ist m. E jedoch dıe
Zuweisung der Spaltungen auf die Gegenwart und der für den e1ıb Chrıstı noch gefährlı-
cheren Parteiungen auftf dıe Zukunft. Über den paulınıschen ext dıent dıe in KOTra
rezıplerte TIradıtıon In der altkırchlıchen Theologıe als gewichtiges rgumen In der
Auseıiıandersetzung mıt den Gegnern. Der In der en Kırche erkennbare Häresiebegrıff
wiıird In der mıiıttelalterlıchen Theologıe aufgenommen, wobel dıe erKmale des äret1l-
schen kırchenrechtlıch SCHAUCI festgelegt werden. Für dıe Reformatıon ist hıer einerseıts
VO  — Bedeutung, daß dıe „Sancta eccles1i1a“ 11UT geglaubt und TST ıIn der eschatologischen
Vollendung sichtbar werden kann. Andererseıts greift Ial auf dıe Schrift als dıe „gesunde
Lehre“ zurück, dıe Grenze zwıschen Kırche und äres1e klären Für Barth ist der
Unglaube 1Ur In Form der äres1e TÜr den Glauben belangvoll.
Der genume geht nach Paulsen auf ıne vormarkınısche Eıinheıt (16,1—6.8 a)
zurück, In dıe der Evangelıst redaktıionell einfügt. Miıt der Überlieferung ist für den
Evangelısten dıe Identität des Auferweckten mıt dem Gekreuzıigten wiıchtıg. Der erwels
auf Galıläa ın 16,7 erinnert bewußt den Begınn der Verkündigung, dalß 16,.1—8 nıcht
1L1UT dıe Passıonsgeschichte, sondern das Evangelıum als (Janzes adäquat beschlıießt In
ezug auf die (Gemeıinde geht hıer uch dıe Verwirklichung der Identıität VOINN Kreuz
un Auferstehung ın der Nachf{olge. Diıeser Gedanke der Nachfolge wiıird noch deut-
lıcher, WECeNN INan eachtet, daß das Vorausgehen des Auferweckten dıe Hırtensprache
erinnert: Der Auferweckte geht den Jüngern als Hırt VOTIAdUS, un entste Kırche.
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Eıne Auslegung VO  - (Die 1Ltwe und der Rıchter) beschließt den exegetischen
eıl |DITS Studıen ZUT 1 . ıteratur des und Jhs beschreıiben zunächst das Lebenswerk des
1gnatıus VO  s Antıochıen Um dıe rage Kanon un Geschichte geht annn Bemerkun-
SCH Petr. Es olg .111C Auslegung des Papyrus xyrhynchus eıtere Ihemen sınd
hler‘ Das erygma Petirı un! dıe urchristliche Apologetik; Erwägungen Acta Apollonıu
d2 5 Die Wunderüberlieferung ı der Vıta Apollonıu des Phılostratos.

F1n besonders anregender Aufsatz leıitet den nächsten Abschnıtt SIn In SCINCH Prolego-
LLCI1Aa ZAUUE Geschichte der frühchristliıchen Theologıe reflektiert Paulsen über deren Autf-
gabe un: Abgrenzung, Nnımm ZU) Problem der Entstehung VOIN Theologıe tellung und
formulıert abschlıeßend offene Fragen AUS alldem sSschheblıc Prinzıplen der Geschichte
der frühchrıstlichen Theologıe herzuleıten Dazu zählen VOT allem dıe Analyse des g —-
schichtliıchen TIEeS der theologıschen ussagen ber uch dıe rage Was solche Theologıe
für dıe gegenwärtıge Praxıs bedeuten kann un:! welche TODIeEemMe sıch hıer ergeben el
hat Ian sıch VOT der efahr Schematısierung ebenso uten WIC VOI waghalsıgen
Hypothesen
DIe übrıgen eıträge sollen UU  — noch benannt werden Von der Unbestimmtheıt des An-
fangs Zur Entstehung VO  — Theologıe Urchristentum Synkretismus Urchristentum
un Neuen Testament Montanısmus und Kanon Sola Scrıptura und das Kanon-
problem Im etzten Abschnıiıtt SInd olgende u{Isatze abgedruckt Zur Wiıssenschaft VO
Urchristentum un der alten Kırche — CIM methodischer Versuch: ufgaben und TODIEMEe

Geschichte der frühchrıistlichen Liıteratur: Auslegungsgeschichte und Geschichte des
Urchristentum: dıe UÜberprüfung Paradıgmas; Tradıtionsgeschichtliche Methode
und relıg1onsgeschiıchtliche Schule; Sozlalgeschichtliche Auslegung des N IsS; Rudoltf ult-
Mannn 1933

So bleıbt 11UT noch der Herausgeberın der wertvollen ammlung der 2 darunter 7TOT: DIS-
her unveröffentlichten u{Isatze danken dalß SIC dıe eindrucksvollen Arbeıten ıhres
Lehrers (leichter) zugänglıch gemacht hat Heınz (GHesen

$  {

WEHNERT Jürgen Die Reinheit des „christlichen Gottesvolkes AU.S Juden un Heiden STU-
dıen ZU hıstorıschen und theologischen Hıntergrund des sogenannten Aposteldekrets
Reıihe Forschungen ZUL Relıgion und Lıteratur des Alten und Neuen Jlestaments 173
Göttingen 1997 Vandenhoeck Ruprecht 311 geb 124 525

Um dıe rage nach dem hıstorıschen und theologıschen Hıntergrund des Aposteldekrets
AD) beantworten geht ehnert SCILICI Göttinger Habiılıtationsschrift VO  - den

frühchrıstliıchen Quellen Apg 15 il Gal MMl 14) Aaus VO  — denen INan unmıiıttelbar auf
Entstehungsgeschichte schlıeßen kann Bevor Vergleıch zwıschen dem pPauU-

Iınıschen Prımärzeugnıi1s un der Iukanıschen Sekundärquelle durchführt analysıert der
Verf dıe exte zunächst un:! befragt SIC nach ihrem Geschichtswert Wırklıch VCI-

gleiıchbar sSınd nämlıch 11UT dıe vorlukanısche Iradıtion und der Verlauf der Ere1ignisse dıe
den Paulusbriefen reflektiert werden Daraus entwickelt ehnert dıe Hypothese das

SC VOT allem als Reaktıon der Urgemeıinde auf dıe Heıdenmıissıon des Petrus nach dem
Mıssıonskonvent entstanden dıe uch ZU antıochenıschen Streıt geführt en dürfte
Bestätigt sıecht These den übrıgen antıken Zeugnıissen dıe dıe Exıistenz des
erkennen lassen. Diıe Iradıtiıonen der altesten Schicht der Pseudoklementinen bestät1g-
ten, daß Petrus ZUT Verbreıtung des beıtrug und daß sıch 111C munadlıc! weıter-
gegebene Überlheferung handelte.

ufgrun der relıgıonsgeschichtlıchen Analyse des ehnert dıe Hypothese
daß Einzelvorschriften der aramäıschsprachıgen Gemeıunde Jerusalems AUS der Lar
SUum Iradıton Lev 17 VOT em AaUus dem Pseudo-Jonathan JTargum herzuleıten SC1I
Daraus daß dıe Reıinheıutsvorschrıften des dıe der Jlora sınd dıe ausdrück-
ıch uch für dıe „Fremdlınge gelten dıe mıl den Israelıten zusammenleben schlıeßt der
Verf dem gehe MS toragemäße Geme1nnschaft zwıschen Heıden- und Juden-
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chrısten. Dem hıege dıe Vorstellung eines christlichen Gottesvolkes zugrunde, das In der alt-
testamentlichen Kultgemeıinschaft zwıschen Israelıten und „Fremdlıngen“ sSeINn Vorbild
habe

Aufgrund selner Analyse kommt dem Urteıl, daß Paulus sıch In GalZ
das wendet, das Petrus auf Druck Judenchrıistlıcher Kreıse VOT em ıIn Jerusalem für
sıch selbst anwandte. Auch der VerrT. der Apg habe als eıl selner eigenen Lebenspraxıs
akzeptiert, W1Ie seıne Eınschärfung 1ın Apg 5,20.29; ZUZS bestätige. Paulus habe das

dagegen als einen Angrıff auf dıe Grundpfeiler se1nes Evangelıums verstanden. Weıl
Paulus sıch nıcht habe durchsetzen können, sSe1 verärgert AUS Antiochien abgereıst un:!
wahrscheımlıich nıemals mehr dorthın zurückgekehrt. Später habe seıne Haltung 1M-
über dem geändert, w1ie seiıne Stellungnahme den „Schwachen“ In Kor und Röm
anzeıgten.
Auf dem Hıntergrund der relıg1onsgeschichtlichen Analyse, dıe ze1gt, daß dıe Eınleitungs-
formel des A  n „sıch der Unreinheıten enthalten“, möglıcherweise auf dıe Kategorien
Reın un: Unreın verweıst, dıie Tür das amalıge Jüdısche Selbstverständnıis zentral MN,
se1 dıe Absıcht des erkennbar, den heiıdenchristliıchen Adressaten Jüdısche Reinheıits-
vorschrıften aufzubürden. Von daher ist uch das Krıterium für dıe Auswahl bestimmt:
denn habe 190008 dıe Tora-Gebote 7U Inhalt, dıie uch für „Fremdlinge“ gelten un! damıt
begründet werden, daß Verunreimnigung vermeıden sel, eın Zusammenleben ZWI1-
schen Israelıten und „Fremdlingen“ ermöglıchen. Vor em 1m heidenchristliıchen Raum
habe I1Nan diıeses ursprünglıche 1el AUS dem Auge verloren un dıe Inhalte des mıt
dem bedrängenden Problem der dämonologischen Verunreinigung In Verbindung g -
bracht Die Missıonare hätten mıt selner Hılfe versucht, dıe heıdnıschen Adressaten dem
Eıinfluß wıdergöttlicher ächte entziehen.

ehnert wertfetl das als USdTUC!| Judenchristlıcher Theologıie, für dıe dıe rıtuelle Reıin-
heıt der Gemeıunde VOIN entscheıdender Bedeutung un deshalb unaufgebbar BEWESCH sSe1
Daraus olge, dalß ın der Kırche wWel Gruppen mıt unterschiedlicher Verpflichtung ZUT
Toraobservanz gegeben habe, wobel dıe Judenchrıisten be1l ıhrer bısherıgen Praxıs hätten
bleiben können.

Be1l Paulus finden sıch ‚Wal ebenfalls Forderungen nach der eiınhelr der rısten, dıe Je-
doch nıcht mıt der Tora, sondern mıt der ıIn der Taufe erfahrenen heıilvollen Verbindung mıt
TISTUS begründet würden. Die judenchrıiıstlıchen Vertreter des hätten folglıch uch
eın \40)  — Paulus verschıedenes Taufverständnıs. Die 1m palästinıschen Judenchristentum des

Jhs praktıizıerte aulfe keın dauerhaftes Heılsgut vermiuttelt. Der Getaufte sSe1 viel-
mehr aiur verantwortlich SCWESCHIH, künftige Sünden meıden und sıch ıtuell reinıgen,

dıe In der Taufe erworbene Reinheıt bıs ZU Gericht bewahren. Eın solches auf-
verständnıis ist nach ehnert vielleicht das 1efste theologische Motiv für das Von
den dre1 In der Apg angeführten Beıispielen ZA UB Stütze diıeser ese omMmMm allenfalls
Apg 9-  = ın rage. Da für dıe Entstehung der chrıistlıchen aule W1e schon der Johan-
nestaufe Ez 36,25 ıne Rolle gespielt haben dürfte, der Prophet ıne endzeıtlıche
Reinigung durch Wasserbesprengung und Geistverleihung verheıßt, dürfte dıe Geistverle1-
hung VO  = nfang mıt der christlıchen quife verbunden BCWESCH se1ın.

111a der VO  — ehnert vorgelegten Rekonstruktion teilweıse oder Sanz zustimmen kann,
hängt davon ab, ob IL11Lall se1ıne Voraussetzungen teılen der nıcht Dazu gehört

dıe rage, ob I1a Götzendienst und Unzucht tatsächlıch rıtuell W1e In LeVv n VCI-
stehen muß, uch WEeNnN aTiur beachtlıche Gründe angeführt werden können, der ob S1e
nıcht 1m Inn alttestamentlıcher Propheten als Metaphern für dıe alleinıge Verehrung
ottes gemeınt se1in können. Da den Auflagen uch Jlut un Ersticktes gehören, kann
durchaus uch AUs reiner Rücksichtnahme auf ehemalıgeenbegriffen werden, ohne daß
dem großes theologısches Gewicht zukommen muß Auch auf diese Weıse wäre das ZÜ-

Heınz (esensammenleben zwıschen uden- un! Heıdenchristen gewährleıstet.
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Dogmatık und Religionsgeschichte

MÜLLER Wolfgang Die Theologie des Drıtten Entwurt sozlalen TIrınıtätslehre
St Ottilıen 1996 EOS Verlag 108 kt 418

In der FEınleıitung SCINCT Abhandlung stellt der uftfor treiffend fest „Die Relevanz des
Trıntätsglaubens für en und Handeln der Kırche und Theologıe erweIılst sıch nıcht
sehr Daß des Trınmtätsglaubens steht den eısten Fällen außer Frage sondern
Wıe der ede darüber Eıne systematısche Beschäftigung mıl diıeser IThematık darfi 1L11C-
mals dıe pastorale un kerygmatısche Dımension des Irınıtätsglaubens vergessen ” (S 10)
Mıiıt diesem Anlıegen das prechen VOI dem drejieinıgen Gott für dıe Menschen VO  z eute
verständlich machen entwickelt der uftor CIn sOz]lales Vorstellungsmodell der Dreıifal-
tigkeıt das auf 1116 Interrelationalıtät un Interpersonalıtät der göttlıchen Personen hın-
ausläuft, VO  — denen das zwıischenpersonale Verhältnıs VO  H Menschen 11UT NC Vor-
ahnung darzustellen VCEIMAaS. Um dıe Konturen SCILHCS Modells deutlich machen, legt
ıhm NC Folıe zugrunde, dıe ZU Überblick über dıe schulbildenden Mo-

der Dreifaltigkeitslehre der Väterzeıt un des Miıttelalters und über erste Ansätze
sozlalen Irınıtätsmodells be]l den Kırchenvätern be1l Rıchard VO  . St Vıktor Ihomas

VO  - quın und Matthıas cheeben besteht ZU) anderen bıldet der krıtische AufweIıls -
z1ialer Theoriıen der TINıLa be1l zeıtgenössıschen Theologen Jürgen oltmann erıber
ühlen, Leonardo o{ff un anderen — Hıntergrund für den VO UufOor selbst ent-
wıickelten nsatz sozlalen Irınıtätsliehre anhand der „Figur des Drıtten“, dıe C1-

möglıcht, 1Ne Vorstellung VON der Gleichursprünglichkeit un:! der VON ater,
Sohn und e1s entwiıickeln DIes geschieht durch dıe Entdeckung (1ım Rückgriff auf
Emmanuel Levinas) daß sıch das personale eın nıcht WIC dıes gemeınhın gesehen wırd

Ich Du Beziıehung erschöpft sondern daß Drıtten bedarf uUumm dıe
Dualıtät zwıschen dem einzelnen und dem anderen aufzubrechen un:! iıhr Urc| erweıterte
Bezüge AMGS LICUC ualıta geben DIe personale Bezıehung, der sıch (Jott als ater
und als Sohn Zueinander manıfestieren eroIine 111C Irans Personalısatiıon auf den
Drıtten hın In der Irans Personalısatıon kann dıe dogmatısche Aussage der Gileichur-
sprünglıchkeıt VOIN ater Sohn und e1s personaler Begrifflichkeit ausgesagt WCI-
den  CC (S S() { a — amı meın der uftfor C1MN Vorstellungsmodell für dıe spezılische un:
gleich TST Zueilnander sıch realısıerende Personalıtät des trinıtarıschen ottes
entwiıckelt en das für den eutigen Menschen plausıbel 1ST WECNN sıch SCINCT CI8C-
9101 trinıtarıschen Exıstenz als Ich das TST durch das Du un: andere Iso den „Drıtten

Identıtät findet bewußt wırd

Insgesamt HNS fundierte gründlıche Auseimandersetzung mı den wichtigen Irımmnıtätsmo-
dellen VO  — den Anfängen bıs ZUT Gegenwart und AI interessante WE uch Abstrakt-
Formalen verbleibende Studıe ZUT Relevanz des kommunikatıven Geschehens zwıschen
den göttlıchen Personen für dıe Beziehung zwıschen dem Menschen und ott und den
Menschen untereinander Matthıas Hugoth

BALTHASAR Hans Urs VO  S Marıa für heute el Krıterien Freıiburg 199 7/ Johan-
11CS erlag kt N 340)

Sıe als das Mädchen 1rJam dıe Frau AUS$S dem un: SIC 1ST dıe utter der KIr-
che dıe VO Herrn gekrönt 1ST Keın 7Zweıfel Der Ontras der Marıa der utter des
menschgewordenen Gottessohns innewohnt könnte schwerlıch orößer SC11M

Wohl n]ıemand anderes IST mehr azu berufen diesen eigentümlıchen Gegensatz der doch
ungetrennt der Frau AaUS Nazareth un: der KÖönıgıin des Hımmels vorhanden Ist er
Deutlichkeit herauszustellen als Hans Urs VON Balthasar der (GJermanıst Theologe un:
Meiıster theodramatıschen Geschehens DIes {ut der Kleinschrift „Marıa für eute
dıe auf 1UTr Seıten 1NCIMarıologıe und NC Ekklesiologie entwiıckelt
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Marıa ist dıe Frau mıt dem Drachen AUus der Offenbarung des Johannes. Miıt diıeser Aussageführt Balthasar den Leser In das Geschehen e1In, und amı 1bt der (Jottesirau uch
schon ihre In der Dramatık chrıistlıcher Heilsgeschichte. Marıa nämlıch ist das Schifft
der irCche, das allerle1ı Bedrängnissen satanıschen Mächten unterworfen ist, gleichwohl
ber auf eın nde dieser Bedrängnisse Jüngsten Jag hoffen kann Deshalb ist der Ort
der Kırche dıe üste, S1e. dem Drachen entfliehen kann, und iıhre Wafiftfen sSınd geıistlı-
her Art Freılıch, dıe Kınder der Kırche kämpfen ob iıhrer allzu menschlıchen Haltung mıt
dem Schwert, anders als das apokalyptische Weıb
Und als Urbild der Kırche ist dıe Gottesmutter Vorbild Jener, dıe nach paulınıschem Mu-
ster stark sınd In ihrer Schwachheit. Für dıe Kırche ist Marıa damıt Sıtz der Weısheıt, doch
ist ihre Weısheıt nıcht dıe Kenntniıs theologischer Iraktate, sondern vielmehr dıe vollkom-
menste Art, (Gjottes Wort hören und ıhm nachzufolgen. Marıa ist dıe FTau, dıe Gjott und
damıt ihrem Sohn ola vertirau ‚„„Was Sagl, das

Begnadet VON Gott, erlebt Marıa Geburtswehen Jungfräulichkeit, un: In diesem Zu-
sammenhang erinnert der Autor Jjene Geburtswehen, dıe Paulus 1m Galaterbrief be-
schreıbt Er leiıdet Geburtsschmerzen, bIıs TISTUS Gestalt annımmt. Damıt wird Enthalt-
amkeıt 1mM übrıgen ZUT Chance geistigen Gebärens, WIe 1m Charısma der großen
Ordensgründer konkret wurde. Im Unterschiıed Jedoch allen anderen TOßen der Kır-
che, wurde der CGottesmutter dıe (nade zuteıl, den Eirlöser gebären. Im Heılsplan
Gjottes am das kleine Mädchen dUus azare einen entscheıdenden Platz.
Doch ist S1e In iıhrer Besche1idenheit dıe Frau AdUus dem Volk geblıeben, S1e bleıibt be1 esu
Verwandten und hört sıch geduldıg deren Krıtık dem Mann N Nazareth UTZU-
rumpfen ist ihre aC| nıcht, und mıthın ist uch ihre emu unbewußt, S1e rusıch ihrer
nıcht Wohl deswegen wırd dıese Frau ZUT Zuflucht aller Leiıdenden, nıcht weıl S1e über das
Leıden predıgen würde (wıe fern läge ıhr das), sondern weıl S1e selbst mehr als andere g-
lıtten hat, dadurch daß S1e ihren Sohn ZU) KTeuz begleıtete.
Im letzten, damıt beendet Balthasar seine Komposıtion, bleıibt all der hehren Aussa-
SCH Marıa dıe utter Jesu, un damıt, konstatier der utor, wiıird Jesus uch dıese Mut-
ter geehrt haben.

Eıne nachdenkenswerte Marıologıe wırd dem Leser 1er geboten, voll VOINN Bekanntem,
ber uch UÜberraschendem und amı ıne Anregung ZAU Weıterdenken, ber uch ZU1
Sanz praktıschen Nach{olge. KRaymund es

JOHANNES PAUL I1 Sauerteig für die Welt. Geistliche Berufe In uUuNnseceIeTrT eıt Hrsg. VO  —j Irene
(GRASSL. un: Stephan (Otto HOoRNn. ürzburg 1997 Verlag Johann ılhelm aumann. 3406 S’
geb., 39,80 35  -070-
Dıe geistlıchen Berufe hıegen ıhm zweıfelsohne besonders Herzen. In vielfältiger Weise
hat sıch aps Johannes Paul Il den Berufungen der Kırche geäußert. In vorlıegendem
uch sınd hlerzu auf Tast 35() Seıten Oorte des Papstes gesammelt.
Es sınd ermutigende, ber uch deutlich mahnende orte Immer wıeder legt der aps den
Lesern d1ils Herz, für geistliıche Berufe eten, Jugendliche ermuntert dazu, einer ge1ist-
lıchen erufung folgen, WECNN S1e enn ottes Ruf hören.
Den priıesterliıchen Dienst hält der 'aps für unersetzlıch. ebunden ist das Zö1lıbat
und dıe Loyalıtät Z Kırche un: ıhrer Hıerarchie. Zentrum des Diıenstes ist Christus
Ihn hıeben, ist unerläßlıche Voraussetzung. Notwendiıg ist dabe1ı für den Priester uch dıe
Eucharıiıstıe und das Sakrament der uße

enWorten ZU priıesterlichen Diıenst sınd uch solche ZU ständiıgen Dıakonat WIe Z.U]
Leben nach den evangelıschen aten 1m Trdensstan:' oder In Säkularınstituten gesammelt.
In weıteren lexten spricht der aps unter anderem uch die christliche Famılıe als Kırche
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1mM kleinen un: en den Blıck auf dıe Berufung der Frau, deren Wert un! Würde
deutlich herausstellt. etragen Sınd dıe Ausführungen VOIll Johannes aul IL VO  > theologı-

Raymund esschem Wıssen WIEe uch VO  z persönlıcher Erfahrung.

Religionskritik In interkultureller un interreligiöser Sıcht. Hrsg. VO  s Heınz Robert
SCHLETTE. Dokumentatıon des Sympos1ons des Gradulertenkollegs „Interkulturelle rel-
g1ÖSe DZW. religionsgeschichtliche Studien“ VO der Un Bonn. el
Begegnung, Bd.7. Bonn 1998 Borengässer. ALILV, Da S , ED, 56,— 3_-0723946-
39-2)
Wenn In der Theologıe nach dem Kfiege dıe großen Ihemen Jesus, Kırche, (jott reflektiert
wurden, hat sıch jetzt dieser ogen konsequent dem IThema der Relıgionen zugene1gt.
Über das hıer greifbare Phänomen der Pluralıtät ist dabe1 dıe Forderung nach einem „Dıa
log der Religionen“ ıne selbstverständlıche Folge geworden.
Wenn In diesem Zusammenhang uch el Unüberlegtes geäußert wiırd, das diese Orde-
rung her hındert als erfüllt, die Forderung selbst besteht zurecht, un! dıe Theologıe muß
sıch ihr tellen Das VO  Z dem renommıerten Fundamentaltheologen und Relıgi1onswissen-
cschaftler Hans Waldenfels 1991 der Uniiversıität Bonn gegründete Gradulertenkolleg
„Interkulturelle relıg1öse DZW. religionsgeschichtliıche Studıen“, das seıt 19972 Jährlıch eın
Symposıon veranstaltet, hat sıch auf dem Symposıon 1996 dem ema „Religionskritik 1N-
interkultureller und interrelig1öser Siıcht“‘ zugewendet.
Neben Waldentels und C  ©  ( der die Religionskritik 1ın den 1alog der Relıgionen
eingeführt hat und deshalb uch dıe Einführung In das Symposıon übernahm, sınd noch
13 ausgewlesene Fachleute, dıe sıch VOI allem dem Dıalog und als dessen Ermöglichung den
krıitischen Reaktiıonen zwıschen den Relıgionen zuwenden. SO werden dıe katholische un:
evangelısche Posıtion vorgestellt, das Alte lTestament (le1der nıcht VO  S einem en refe-
riert) und dıe großen Relıgionen (Buddhıiısmus, Hındulsmus un: Islam) SOWIE andere Posıi-
tiıonen (Femmnıismus, Menschenrechte, Bıosphäre un Zen) 1Ns Spıiel gebracht.
Die einzelnen Beıträge Sınd AaUus Sachkenntnis formulıert und eröffnen einen guten Zugang
ZUT genannten Problematık. Gleichzeıitig sınd S1e eın Beıtrag Z.U] oft ern!  CI

Streıt über das rechte Verhältnis VO  — Lehre und Forschung und über deren Praxısbezug.
Solche Symposıien und dieses Danz gew1ß) sSınd eın Bewelıls dafür, dalß dieses Problem
besten dadurch gelöst wird, daß InNan nüchtern seiıne Trbeıt {ut. DDas rußwort, das der da-
malıge Rektor der Universıtät Bonn er dem Symposıon vorausgeschickt hat un

Vıktor Hahndas hıer miıtveröffentlicht ist, untermauert dıes eindrucksvoll.

Pastoral und christliche Sozjallehre

FELDER, Leonard: Da sein, WwWenn WLr gebraucht werden. ılfen für Schwerkranke un ihre
Angehörıgen. Reihe Herder Spektrum, Bd. 4541 Freiburg 1997 erder. 255 S 9 kt.,

19,80 3-451-  -
Dieses uch ist AdUSs der Praxıs für dıe Praxıs geschriıeben. Auf der Grundlage langjähriger
Erfahrungen be1ı der Begleıitung VO  a kranken Menschen, VO  S pflegenden Angehörıgen un:
Freunden greift der utor jene IThemen auf, mıt denen jeder mehr oder weniger dramatısch
konfrontiert Wwırd, der übernommen hat, einem Notleıidenden über längere eıt persÖön-
ıch beızustehen der eınen Kranken pflegen: Wıe Angehörıge dıe Ta ZU) Durchhal-
ten finden. In welchen Bereıchen alltäglıche unmıttelbare Hılfe geleistet werden kann. Wıe
Angehörıge Tür sıch selbst un den Erhalt ihrer körperlichen un seelıschen Gesundheıt
SOTgCH ollten. Auf welche Weıse über Zuhören un:! Gespräche ıne wohltuende ähe
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den Hılfebedürftigen hergestellt und erhalten werden kann Wıe finanzıelle und rechtliche
Fragen anzugehen sınd und INan mıt Behörden und Versicherungen verfahren sollte. Wıe

möglıch ist, das eigene Gleichgewicht wıeder finden durch dıe UÜberwindung VO  S
Schuldgefühlen und das ergeben VvVO  — Fehlern Wıe Ial dıe Spannung zwıschen Kämpfen
un Aufgeben auszuhalten vVEIMAS und weilche Bedeutung dabe]l der Hoffnung zukommt
Die Ausführungen diıesen Fragestellungen erfolgen dıfferenziert, konkret und praxIısre-
levant ach der Beschreibung der einzelnen Aspekte eines Problemfeldes werden diese
UrC Fallschilderungen konkretisıiert; anschlıeßend bletet der Autor detaılherte ılfen d
indem möglıche Lösungen für einzelne reflektiert und anhand zahlreıcher Fragen den
Leser dazu anımiert, seiıne Selbst- und Fremdwahrnehmung überprüfen, sıch seliner MO-
tıve un:! Handlungsweısen vergewissern und immer wıeder dıe Balance auszuhandeln
zwıschen den eigenen und den Bedürfnıissen des Kranken Es ist dem UftfOr durchaus be-
wußt, daß nıcht für jeden Leser un seine spezılısche Sıtuation dıe Nn zutreifenden
Anregungen un Ratschläge formulıeren kann. Aber vVCIMIMAS viele ılfen anzubieten ZUT

Klärung der Sachlage, der eigenen Möglıchkeıiten des Helfens un: der ngebote und FOT-
INCH, für sıch selbst Entlastung und Unterstützung iinden IER Hugoth

BOISMARMIN, Chrıistine de Madeleine Delbhrel. Mystikerın der Straße Reihe Zeugen uUNsc-
HGT eıt. ünchen Aufl 1996 Verlag Neue Z S, geb., 32,— 3-8/996-

Diese inzwıschen einem Klassıker gewordene Bıographie über 1ne der bedeutendsten
christliıchen Frauen UNsScCICI eıt hegt 19008  — ın einer vollständıg überarbeıteten Neuausgabe
VOIL. DiIe Autorın schöpfte ihre zahlreichen Detaıulkenntnisse AUS erster Hand: Als eggE-
ährtın Madeleıne Delbräels dürifte S1e das meıste VO  S iıhr selbst erfahren aben, dazu kamen
zahlreıiche Informatıonen un Schilderungen VOoO  — Bekannten un Freunden, schlıeßlich Wal
dıe Autorın selbst Zeugın der Ere1gnisse In Frankreıch und Europa In der ersten älfte dıe-
SCS Jahrhunderts SO erhält der Leser einen sehr plastıschen und lebensnahen Eıinblick In
dıe Kındheit und Jugend Madeleıne Delbröels, verfolgt ıhren Weg einem radıkalen
Atheısmus und Antıklerıkalısmus, erfährt VO  — ihrer rätselhaften Bekehrung ZU katho-
ıschen Glauben und WIE S1e dessen Aufforderung ZU1 Hıngabe dıe Bedürftigen als iıhre

wiıederum radıkale erufung verste Der Leser wiırd sodann euge des eigentliıchen
Lebenswerks VO  j Madeleıne Delbrel Miıt 1e]l Mut und ottvertrauen, nüchtern und kon-
Sequent, mıt Sachverstand un einem ausgeprägten sozlalen Charısma stellt S1e sıch den g —-
sellschaftlıchen Herausforderungen iıhrer eıt. Sıe lebt ın eiıner kleinen Gemeinnschaft
gleichgesinnter Frauen nach den evangelıschen aten In Ivry, einer Arbeıterstadt VOT den
Jloren VON Parıs mıt einem stark ausgeprägten proletarıschen und atheıistischen ılıeu
Dort unternımmt S1e als gelernte Sozlalarbeıterin ın Kooperatıon mıt der kommunistischen
Leıtung der einen engaglerten amp: sozlale Ungerechtigkeıt. Dieser Kampf
nımmt oft dramatısche Züge nach außen ıIn der Auseinandersetzung mıt den Gegnern
In Wiırtschaft, Polıtiık un:! Kırche, dıe ıhr verübeln, daß S1e mıt den Marxısten und KOMm-
munısten gemeInsame ac| MaC! In ıhrem Innern UrC| dıe immer wıleder LICU aufge-
LOININECNC Suche nach dem echten Verhältnıiıs ihren atheıistischen Miıtstreıtern, nach
iıhrer Spiırıtualität als christliche Sozlalarbeıterin In den Umbruchszeıten dieses turbulenten
Jahrhunderts, nach ihrem Ort und ihrer tellung als Frau In der Kırche Im Leben Made-
leine Delbräls spielen zahlreiche Themen ıne Rolle, dıe heute VO  = allgemeıner T1sanz
SsSınd Wıe soll sıch dıe Kırche, W1IEe sollen sıch dıe Chrısten den sozlalen un:! gesellschaftlı-
hen Problemen uUuNscIecrI eıt stelillen Wıe ist ıne Kooperatıon uch mıiıt Andersdenkenden
und Andersgläubigen möglıch? Welche Möglıchkeıiten g1bt für Männer und Frauen,
ihrer Eıngebundenheıt ıIn dıe profanen un:! materjalıstıschen Strukturen iıhrer Lebens- und
Arbeıtswelt Ine chrıstliıche und kırchliche Identität entwıckeln? Was ist VON den spırıtu-
en Neuaufbrüchen halten? Dıie Auseiınandersetzungen Madeleıne Delbräls mıt sol-
hen Fragen welsen ıne Weısheıt und 1eife auf, dıie ul Mut machen und konkrete Wege
welsen können eiıner Spiriıtualität, dıe hılft, mıt den alltäglıchen Wıdrıgkeıten des Lebens
zurechtzukommen, dıe nıcht erlaubt, sıch mıt den /uständen zuiriedenzugeben.

Matthıas Hugoth
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LANGHORST, eter: Kirche un Entwicklungsproblematıik. Von der Hılfe Z.U1 /usammenar-
beıt. Reihe Abhandlungen ZUT Sozlalethık, . 37 Paderborn 1996 Schönıingh. AIX,
39 / S’ kt., 08,— 3-
Miıt seiner Diıssertation verfolgt der Uutor das Zaiel, 1ne „Gesamtdarstellung und /Zusam-
menfassung der Entwiıcklungsproblematık AUS lehramtlıcher Sıcht“ (S.4) vorzulegen un:
damıt 1ne beachtliche ] ücke innerhalb der Beschäftigung mıt der TIThematık der Entwick-
Jung der Völker 1m Kontext der christliıchen Gesellschaftsliehre schlıeßen. Um das Urteıiıl
vorwegzunehmen: Diıieses Unternehmen ist ıhm auf iımpon1erende Weıse gelungen. Dazu
diente ihm eın klar strukturıiertes un: konsequentes orgehen: Zum einen bletet dıe Arbeıt
1ne Fülle VO  — Informatıonen, indem S1e. dıe lehramtlıchen Verlautbarungen ZU Entwick-
Jungsthema chronologısch entfaltet und In einen historiıschen UÜberblick stellt; Z.U] anderen
erfolgt ıIn ihr ine Eınordnung und Bewertung der Befunde, indem der Autor dıe exte kr1-
tisch analysıert und S1e profanen Entwicklungstheorien und Erkenntnissen der
Human- un Sozlalwıssenschaften In Beziıehung
Seinen Untersuchungen der lehramtlıchen exte dem umfangreıichen Hauptteıl der ArT-
beıt stellt 1ne dıifferenzierte Erörterung sprachlıcher, hıstoriıscher un! definıtorischer
Aspekte des Entwicklungsbegriffs SOWIEe der gängıgen Entwicklungstheorien und -Strate-
g]jen un: eıinen Aufweils der Vorgeschichte heutiger Entwicklungsprobleme aufgrund der
ambıvalenten Beziıehung VO  - „Miıssıon und Entwicklung“ Dabe!1l1 überzeugen dıe
are Sprache, dıe plausıble Darlegung komplexer Sachverhalte, dıe argumentatıve Ge-
dankenführung un: dıe auf das Wesentliche konzentrierte Darstellungsweıise.
Auf diesem Nıveau erfolgen anschlıeßend uch dıe ausführlichen Textanalysen ZU) Ver-
hältnıs VO  S kırchlichem Lehramt ZUT Entwicklungsproblematık. SIie beginnen mıt der SO-
zialenzyklıka „Quadragesimo NnnOoO  s (1931) VO  — Pıus XI und enden mıt den Jüngsten Auße-
IUNSCH VO  - Johannes aul IL Abgerundet wırd dıe Untersuchung durch ıne kommentierte
Aufzeichnung VO  - Stellungnahmen wichtiger ortskıirchlicher Versammlungen und Verlaut-
barungen AUS Amerıka, Irıka und Asıen.

DiIe Arbeıiıt endet mıt einem Aufriıß VOINl Desıderata bısheriger lehramtlıcher Entwicklungs-
polıtık un: VO  e aktuellen Herausforderungen W1Ie der Siıcherung eINeEs integralen, dıe
zıalen, wiıirtschaftlıchen un ökologıschen Beziehungen der Menschen betreifenden Frıe-
dens, der unıversellen Geltung der Menschenrechte uch Tür dıe /ukunft, der Schaffung
elner sozlal-gerechten Weltwirtschaftsordnung un: der Zusammenarbeıt der christliıchen
Kırchen un:! der Weltrelıgionen.
Dem Autor ist gelungen, detaılhert und gründlıch den Weg VON eiıner kolonısatoriıschen
Missıon über wirtschaftliche Entwicklungshilfe eiıner solıdarıschen Entwicklungszusam-
menarbeıt aufzuzeigen und den Beleg dafür erbringen, daß dıe Kırche als „treibende
Kraft“‘ menschlicher Entwicklung gelten kann Matthıas Hugoth

Kirchengeschichte

Iiterariısche Klosterkultur In der Oberpfalz. Festschrift ZU 300 Geburtstag VO  —_ Odılo
Schreger OSB Hrsg. VO  — anfred NEDLIK un Alfred WOLFSTEINER. Kallmünz 1997
Laßleben 213 S ’ kt., Preıs N1IC| mıtgeteilt 3-
Dem olk ufs Maul geschaut hat mıt selinen Schwänken un: Empfehlungen Tür eın
christliches Leben allemal, der dichtende 'ater Odılo chreger (1697-1774) AdUs dem Bene-
dıktinerkloster Ensdorf ın der bayerıischen Oberpfalz. Im Jahr 1997 elerte INan seinen 300
Geburtstag, und AUS dıesem TUN: ist vorlıegende Festschrı erschienen.

Sıe berichtet VOen un: Werk des schrıftstellernden Ordensmannes, und darüber hın-
AUs erfährt der Leser uch ein1ges über Schregers Geburtsort Schwandorf, das Kloster
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Endorf un: das hlıterarısche en In barocken Benediktinerklöstern. Letzterer Artıkel
wıird wohl, WI1IEe uch all das, Was über chreger geschrıeben ste. das Interesse des ILS-
SCITS wecken, der sıch SCIN mıt der Liıteraturgeschichte des Barocks befaßt, während dıe
deren extfe her ohl solche reizen werden, dıe sıch mıt der Geschichte der Uberpfalz 1mM
allgemeınen und der des Klosters Endorf 1m besonderen näher beschäftigen wollen.
Als Jel seINESs lıterarıschen Iuns betrachtet ater Odılo, der unkeuschen und zotıgen IO
eratur seliner eıt entgegenzuwırken. Und bletet denn uch probate Miıttel wıider dıe
Fleischeslust („frısche Rauten AdUusSs m Weiness1g“), empfiehlt drakonısche Strafen

dıe Irunkenheıt und leıtet allgemeın ZUT Mäßıigkeıt In Sachen Erzıehung rat
Schreger den Vätern vorbıildlıchem Verhalten den Kındern gegenüber, damıt S1e Fröm-
migkeıt, Höflichkeıit un: Sauberkeıiıt erlernen. Der Ehefrau soll der alles das VCI-
schaffen, 95  d> ZUT Kleidung und Köstung standesgemäß vonnoten ist““ Allgemeın Jedoch
hält nıcht sehr mıt den Frauen. Boshaft und eigensinnNı£g selen dıe Töchter Evas, und
dıes se1 ın ihrem tierischen Ursprung begründet. SO rag WIe Odılo Schreger mıt oNhNan-
11CS8S Agrıcola oder uch Hans aC) WwIsSsen glaubt dıe Frau unter ihrer weıblichen Haut
alle möglıchen Tierhäute, dıe regelrecht abzuprügeln gılt.
Bemerkenswert sınd schlıeßliıch ()dılo Schregers medizınısche Ausführungen, denen ein
SaNZCS Kapıtel dieses Buches gewıdmet ist. egen alles un! Jedes weı1ß der Benediktiner
eın Heılmittel Diese Miıttel sınd ohl nıcht immer nachahmenswert WIEe der Mediziner
Gebhard Proske, Verfasser des Artıkels, konstatıert gleichwohl ber en S1e ZU ach-
forschen und Nachdenken eın

Das Sıch-Hıiıneindenken In dıe 300 Jahre alte Welt des bayerischen Barocks ist ohl uch
das, Wäas dıe Festschrift lesenswert Mac!| el sollte INan mıt schalkhaftem Auge un:!
hne bıtteren Zorn dıie zotıgen und oft boshaften orte des utors lesen, enn WI1Ie CINP-
hiehlt doch an Odılo Recht? „Ergötze dıch bısweılen. Die Frölichkeıit verlängert das
eben, dıe Traurigkeıit ber verkürzet es  c KRaymund es

Gott ZUT Sprache bringen. 100 Tre Phiılosophisch-T’heologische Hochschule der Pallottiner
In eutfschlan: Reihe Pallottinische Studıen Kırche un! Welt, Bd.1. ST Ottilıen 1997
EOS Verlag. 192 S7 Kl Preıs nıcht mıtgeteılt 3.  -568-
Im Jahr 15896 begannen dıe Pallottiner In oblenz-Ehrenbreıitstein damıt, Junge
Männer für den m1iss1ioNarıschen Diıenst In amerun theologısch auszubilden. Diıies Wal dıe
Geburtsstunde der Phiılosophisch-Theologischen Hochschule der Ordensgemeinschaft VO
Katholischen Apostolat.
1996 konnte dıe Hochschule, dıe derweıl ıhren SIitz nach Vallendar be1l Koblenz verlegt hat,
auf 100 Jahre theologısche Ausbildung zurückschauen. Den offizıellen Festakt anläßlıch
dieses Jubiläums dokumentiert vorliegendes uch neben einem Symposium 2A0 an
ortbestimmung der Pallottiner SOWIEe eiıner prıvaten Emeritierungsfe1ier 1ın der Hochschule.
Am nfang steht dıe Predigt des rTIerer 1SCHNOLIS Hermann (0N Spıtal, und deren Quint-

ist dıe Aussage, da Theologıe sıch allezeıt bewußt sein muß, „daß WIT 1ın (rJott gruün-
den, der Ul erschaffen hat und unls 1m Daseın er Daß dieser Gott größer ist als
Kopf und NUSeTC Weısheıt, dieses Bewußtseın durchzıeht 1m etzten uch das IL uch
wıewohl dıe In ıhm enthaltenen exte uch ıne Fundgrube menschlıcher Weısheıt sınd Die
Artıkel nämlıch ZCUSCH größtenteıls VO  — fundıertem theologıschen Wiıssen, interessanten
Denkgebäuden und pastoralen een. Das freılıch gılt wenıger für dıe en des Festaktes
als für dıe orträge des Sympos10ns und der Emerıitierungsfeler. Erstere geben doch her
einen Einblick In dıe Geschichte und Zukunftsvision der Hochschule Alleın der Vortrag
VOoON Hanna Gerl-Falkowiıtz ädt tieferen Spekulationen e1n, WECNN dıe Referentin nach
dem Verhältnıs VO  >; e1s un: Ordnung 1n Philosophıe und Theologıe Tag
1Inzenz Pallottis Werk ındes als ıne pastoraltheologische Idee für dıe Gegenwart un! Z
un der Gesellschaft VO katholiıschen Apostolat ste. annn 1Im Miıttelpunkt des 5Sympo-
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S10NS 7ZAUDG rage „Chrısten 1m Apostolat alleın der mıteinander‘‘. Hıer geht Pallot-
t1s Idee VO  — einem sogenannten Prokurensystem, konkret: den Auftrag elıner weltum-
spannenden apostolischen Tätigkeıt, 1n den nıcht 1Ur Ordensleute eingebunden SINd. In den
Referaten des Sympos1ons findet der Leser pallottimısche Erfahrungen mıt diıeser apostoli-
schen Tätigkeıt un: konkrete Überlegungen AD rage, W1e dıe Prokurenıidee In Zukunft
umgesetzt werden kann

Besonderes Augenmerk verdient zuletzt uch dıe Dokumentatıon der Emeritierung der
Hochschullehrer, respektive dıe eierate der geehrten Professoren Ulriıch ück un Bern-
hard Neumann.

Ulrich uück SAC, Professor für Ethık un Gesellschaftswissenschaft, ordert ıne WISsSeNn-
schaftlıche Wahrheıtserkenntnıis, dıe geprägt ist VO  — den Te1 Größen JeDe, Bescheı1iden-
heıt und Optimısmus. Dıie Sehnsucht nach Wahrheıt motivıert, der Respekt VOITI der objek-
tıven Wirklichkeıit äßt eıinen wenı1g konstruktiven bloßen Subjektivismus vermeıden, und
schließlich das Vertrauen darauf, dalß der immer schon systemımmanenten un g —-
bundenen Einsıcht Wahrheıt ist, ermöglıcht 1ıne Philosophıe wıder dıe Resıignatıion. Dies
ist 1m letzten VO  — der Hoffnung auf den Gott, der selbst Wahrheıt ist.

Der Religionswissenschaftler Bernhard eumann SAC plädıert In seinem Vortrag ZU 1N-
terrelıg1ıösen Dıalog dafür, gleichermaßen dıe eigene Identität wahren WIEe uch sıch dem
anderen öffnen. Bemerkenswert sınd dabe1ı Neumanns historisch-theologische Aus-
führungen über dıe eıt des 7 weıten Vatikanıschen Konzıils bıs In die Gegenwart, dıe VO  -

einer persönlıchen Note gefärbt sSiınd

Dıesen Ausführungen schlıeßt sıch eın Vortrag ZU Verhältnıs VO  > Religi1onswissenschaft
und Theologıe d der Aaus der Feder des Leıters des Dıakoneninstituts 1mM Erzbistum Köln,
ünter Rıße, stammt. 1ße stellt dabe1 mehrere Modelle VOIL, dıe zeıgen, daß Relig1onswis-
senschaft und Theologie ihre Je eigenen Bereiche en Und plädiert uch dafür, daß
einerseıts höchste Sachlichkeıit ıIn der wissenschaftlıchen Erhellung der verschliedenen Relıi-
g]ıonen geboten ist, gleichwohl soll sıch der Wissenschaftler immer uch VO eigenen Stand-
OTrt leıten lassen.

In dem uch geht Veranstaltungen der Gesellschaft des Katholischen Apostolats.
Gleichwohl sSınd viele nhalte des Buches uch nachdenkenswer und interessant für Jene,
dıe nıcht spezılısch mıt dem Werk des Vınzenz Pallotti befaßt sSınd Das uch biletet dem

Lgser mehr als bloß Internes Aus dem Pallottinerorden. Raymund Fobes

Liturgie und Predigt

EIZINGER, Werner: Wortgottesdienste. Dıie ONN- un:! Feiertage der Fasten- un ster-
eıt AB  S 155 S7 Dıe erktage der Fasten- un Osterzeıt 1L, Je 165 Re-
gensburg 1998 FT. Pustet Hardcover, Je and 39,80 3.7917-1584-4
1586-0)
BeIl den dre1 Büchern VO  = Eızınger handelt sıch Handreıiıchungen für Priester DZW.
Leiter/Leıteriınnen priıesterloser Gottesdienste. Dıie ıIn ihnen enthaltenen Modelle bestehen
AUS Eınführung Kyrıe-Rufe Tagesgebet Fürbıtten Kommunionmeditatıon Schluß-
gebet lNeın schon aufgrund dieser Tatsache erweiıst sıch der 1ıte „Wortgottesdienste“ als
schlıchtweg falsch. Unzutreffend ist uch dıe Zuwelsung aller aufgeführten emente
den Vorsteher die Vorsteherin der jeweıulıgen hıturgıschen Versammlung. Dıiıe Kyrıe-Rufe
kommen WE S1e In der MeMßfeıier gesprochen werden dem Kantor der Kantorın oder
einem Vorbeter eiıner Vorbeterın 1Im echsel mıt der Gemeinde (vgl Allgemeıne FEın-
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führung In das Römische Meßbuch AEM], NrT. 30) Be1l den Fürbıtten ist lediglıch Auft-
gabe des Priesters, „dıe Gläubigen ZU) Gebet einzuladen un: beschlıeßen  . Die Ge-
betsanlıegen sollen „VO: Dıakon oder Kantor oder VO  S Jjemand anderem vorgeitiragen WCI -
den  D (AEM, Nr. 47) Die Kommunıonmeditation gehört ebentfalls nıcht den Funktionen
des Zelebranten (vgl AEM, Nrn Was J1er VO Priester ın ezug auf dıe ebtfeliler
gesagt wurde, gılt ıIn gleicher Weıise für priıesterlose Gottesdienste; denn uch be1l dıesen Fe1-
eTIN soll Ianl dıe Rollenverteijlung beachten (vgl Diıirektorium „Sonntäglicher (jemeınnde-
gottesdienst ohne Priester“, Nrn 31 und 40) Ferner entspricht nıcht den lıturgıschen
Rıchtlinien, WENN Fızınger 1m Vorwort hervorheDbt., dıe VvVO  — iıhm dargebotenen emente
ollten Sediıle gesprochen werden (vgl dazu AEM, Nrn 9 ‚ 2 und 82)
Berücksichtigt 111a diese formalen Unzulänglıchkeıten der ngebote Eızıngers, können
sS1e dennoch nützlıche Diıienste eısten Die exie sınd inhaltlıch un sprachlıch gut Tormu-
Jer‘ un: geben wertvolle Anregungen Tür dıe Gestaltung VO  5 MeMßftfeiern und priıesterlosen
(Gottesdiensten.

Dıie Publikationen als ıne Art lıturgischer Bücher verwenden, empfiehlt sıch trotzdem
nıcht Es wıderspricht dem Inn der Eınführung, s1e abzulesen: denn S1e dient mıt den übDrI1-
SCH Teılen der röffnung dazu, „daß dıe versammelten Gläubigen iıne Gemeninschaft bıl-
den  c (AEM, Nr. 24) Geme1ıninschaftsfördernd ber ist das Eınführungswort NUL, WE

persönlıch gehalten ist un mıt Blıckkontak‘ ZU1 Gemeıhunde vorgeiragen wıird Fürbitten be-
dürfen ohnehın der Aktualısıerung, dıe „VON' verschlıedener Not Bedrückten“ (AEM,
Nr. 46) berücksıichtigen, Was leider 1e] wen1g geschieht.
Um den negatıven Eındruck, der e1m Lesen dieser Rezension entstanden se1ın könnte,
relatıvieren, Nl nochmals betont, daß dıe orlagen Eızıngers als Inspiırationsquelle, als
Arbeıtsınstrument, be1ı der Vorbereıitung VON (Gottesdiensten hne edenken herangezOo-
SCI werden können.

Übrigens: DIe ben erwähnte AE  z findet sıch mıt anderen wichtigen Rıcht-
lınıen für dıe MeMßfeier In dem Sammelband: Die MeMßßfeıier Dokumentensammlung Ar-
beıtshılfen 7 E Bonn O korrigierte Auflage 1996, dıe bezogen werden ann VOIL Sekretarılat
der Deutschen Bischofskonferenz, Kaiserstraße 163, -53113 Bonn. Josef Schmuiutz

Miıt Marıa durch das Jahr. Neue Gottesdienstmodelle und Andachten. Hrsg VO  — Rıchard
SCHULTE-STAADE. Freiıburg 1998 Herder. 160 S 9 kt.. 26,80 N3-  S  -
SPÖRLEIN, Johann WITTMANN, Reinholda Neue Marienandachten. Für ottesdienste mıt
Kındern, Jugendlichen un der Gemeıinde. Freiburg 1997 Herder. 135 S 9 K, 24 .80

3-451-
Schulte-Staade biletet ıIn dem VO  — ıhm herausgegebenen Buch, dem zahlreiche Perso-

LCI miıtgewiırkt aben, Elemente für MeMßfeiern (einschlıeßlıch Predigtvorlagen) un An-
dachten SOWI1e eiıinen Materilalteıl mıt Gebeten, Liedern und „Arbeıtshılfen“ Z ZU Ro-
senkranzgebet). Viıer Andachtsmodelle sınd besonders für Junge Menschen konzıpiert. Die
Vorschläge für Meßlßfeiern lassen sıch uch ın eigenständıgen Wortgottesdiensten VCI WOI-

den

Der ammelband VO  — Spörleıin und Wıttmann enthält voll ausgearbeıitete Andach-
ten, VO  — denen für Erwachsene, für Jugendliche und für Kınder gedacht SINnd. Eınıge
Gesänge ın den Andachten für Jugendliche un:! Kınder zeichnen sıch dadurch dUus, daß
ihnen Hınweilse auf begleitende Gesten und ewegungen beigefügt SInd.

Dıe beıden Publikationen konkurrıeren NIC sondern erganzen einander. Wer Anregun-
SCH für marıanısch ausgerichtete (Gemeiinde- un: Gruppenfeılern SUC: ist mıt ihnen gut be-

OSE Schmuitzdıent
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KAEFER, Herbert: Neue Taufgottesdienste. Thematısche Modelle für dıe Feler der Kınder-
taufe Freıburg 1998 erder. 1/3 S 9 Kit: 28,— 3-
Für zahlreiche emente der Tauffejer besteht dıe Möglıchkeıt, exfife auszuwählen der
Ireıl formulıeren, den Verhältnıissen un: Wünschen der beteiligten Famılıen ent-
gegenzukommen. Für solche Bestandteıle bletet aefer Z odelle mıt einem Je e1ge-
NCN thematıschen Akzent. Dıeser wIird In den meısten Fällen VO  . einem Symbol bestimmt,
das mıt der Taufe der dem Glauben In Verbindung steht (z.B Wasser, Haus, Kırche,
Baum, Fıcht. Fisch, Hände). Der thematısche kzent kann ber uch einer bıblıschen Fr-
zählung entnommen se1in (Jesus un dıie Kınder, urm auft dem See)
7 wel Besonderheıiten der Modelle selen e1gens hervorgehoben: dıe konsequente Ausrıch-
tung auf 1ne aktıve Beteilıgung der anwesenden Kınder und dıe Vorschläge für ıne Ver-
anschaulıchung des gesprochenen Wortes, dıe den Kındern das Verständnis und das Miıt-
fejern erleichter'

Allen, dıe In den Gemeıunden mıt der Aufgabe betraut Sınd, Tauffeliern vorzubereıten, kann
das uch VO  —_ Kaeflfer gute Anregungen Tür dıe eıgene Fantasıe bıeten. Josef Schmitz

alender 1999

Pauluskalender 1999 Textzusammenstellung VO  = ugust BERZ. Freiburg/Schweiz 1998
Paulusverlag. uchiIiorm 14,— 35
Der se1ıt vielen Jahren erscheiınende Pauluskalender, der wleder ın Buchform, als Ab-
reißblock der als Wandkalender angeboten wiırd, bletet auft der Vorderseıte neben dem
atum un: den Tagesheuigen eıinen kurzen JTagesgedanken und auf der Rückseıte einen
längeren exf AaUus der relıg1ösen Literatur. Dıie Textauswahl ann helfen, jedem Tag INn
und 1eTfe geben. EKın empfehlenswertes Gechenk für alle, dıe nıcht NUur das atum C1-
fahren wollen, sondern täglıch einen gelstlıchen nstoß suchen.

Der FINS: Barlach Kalender 1999 München 1998 Kreuz erlag. farbıge Blätter mıt
Deckblatt und Rückblatt. Format C} 39,90 3-
TNS Barlach, Bıldhauer und Graphıiker, Dramatıker un Schriftsteller VON 1870 bıs
1938 eın Werk ist 1mM wesentlichen USATUC| der Erdgebundenheıt des Menschen un: dıe
ekstatısche Überwindung derselben. Obwohl Barlach schon firüh VO  ; vielen Menschen

selıner einzıgartıgen uns geschätzt un bewundert wurde, ählten seıne Werke
1936 ZUT „entarteten Kunst‘“ Wıe jedes Jahr präsentiert dieser alender ZWO Monatsblät-
ter mıt OTOS VO  - Werken des Künstlers Das Deckblatt zeıgt „den sıngenden Mann“, ıne
der ohl bekanntesten Plastıken arlachs, dıe 1923 entstanden ist. Das Rückseıtenblat: ble-
tet noch einmal alle zwolf Motive auf einen Blıck Die OTOS sınd VO  S ausgezeıichneter Qua-
ıtät, hätten ber Urc einen kleinen Kommentar auf der Rückseıte des Blattes sicher noch
gewinnen können. Nıcht 11UT Freunde der uns arlachas werden dıiıesem Kalender ihre
Freude haben

Sieger Köder Kalender 1999 Ostfildern 1998 Schwabenverlag. Format SO C}
großformatıge Bıldtafeln mıt zusätzlıchem Deckblatt, exte VO  — heo SCHMIDKONZ S $

IS,—N3
Sıeger er ist VOT em durch seıne Bıbelbilder In wenıgen Jahren einem der be-
kanntesten un: 1e] bewunderten Künstler geworden. Der großformatıge alender bletet
1ıne Auswahl der schönsten und ausdrucksstärksten Harlekıns, ausnahmslos hochwertige
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Kunstdrucke, dıe einmal VO  = anderer Seıte einen /ugang Z Bılderwelt des Künstlers CI-

möglıchen. DiIe Bıldtafeln mıt einem VONer selbstgestalteten Kalendarıum aASSCH In
jeden genormten Posterrahmen und können auf diese Weıise den Betrachter über das Jahr
hınaus erfreuen. /7/u jedem ıld hat heo Schmidkonz einen eınfühlsamen, ansprechenden
exft geschrıeben, der deutlıich macht, daß uch dıese Bılder eın Ausdruck chrıstliıchen Gilau-
ens sınd

Mını ’Q! Taschenkalender für Mınıstrantinnen Mınıstranten und Junge Christen. Hrsg
VO  a den Oblaten des heılıgen Franz VO  a ales Eiıchstätt 1998 Franz ales Verlag. 144 S’ kt.,

7,60 un Staffelpreise be1 MehrabnahmeN35Mını Termıin Poster
1999 2,—
Eınmal mehr überrascht und erfreut dıeser alender SCH seiıner inhaltlıchen Vielseıitig-
keıt und ansprechenden Aufmachung. Auf 144 Seıiten finden sıch zahlreıiche Farbbilder,
OTOS und GraphıkenII mıt einem übersıichtlıchen Kalendarıum, das hılfreiche
lıturgische Hınweilse un: atz Tür Notizen und ermıne bletet. DiIie interessanten eıträge
ZU ema „Gott ist ogroß“” werden ergänzt UrC| Gebete, dıe ZU) Nachdenken ANTICSCH.
Auch für Unterhaltung ist gesorgt durch Rätsel, Wıtze un dıe berühmten Geschichten VO  -

„Zamperl, dem Oberministranten“ und „Stanı eyer, der Tempelaus“. Zusätzlich dem
alender g1bt eın Miını1-Iermin-Poster, das sıch gut für dıe Sakriste1 eignet, WE alle für
Miıniıstrantinnen und Mınıstranten wichtigen aten darauf notiert wurden.

Köln damıals. Kalender 1999 Die fünfzıger Te öln 1998 Wıenand : Verlag. 13 Blätter,
Duplex, Format S4 C} Spiralbindung, 24 ,80 3-  S
Köln 1999 DiIe Stadt 1n außergewöhnlıchen Ansıchten. öln 1998 1enand erlag. 13 far-
bıge Blätter, Format C} Spiralbindung, 32,00N3=  -601-
/ wel Köln-Kalender VO Wiıenand-Verlag: öln In den 50er Jahren zwıschen ufibau, All-
lag un Jaaf! Eıne eıt der Entbehrungen, des Wiıederaufbaus und des Aufbruchs. Der
„Köln damals‘‘-Kalender ze1ıgt In eindringlıchen Bıldern und ausführlıchen Erläuterungen,
WIEe dıe 1m Krıieg schwer getroffene Metropole Rheın, dıe 195() ıhr 1900jJähriges Stadtju-
bıläum ejerte, en erwachte. Der Kalender biletet nostalgısche otıve, eın
Jahrzehnt Stadtgeschichte.
Der großformatıge Köln-Kalender zeıgt diıesmal unter dem Stichwort „Belebte Plätze 1nN-
teressante Aufnahmen der Rheinmetropole und ıhrer Menschen. 7/u sehen sınd spannende
Aufnahmen VO Neumarkt bıs ZUT Kölnarena, öln und se1ıne Bewohner., Stadtszenen VOIN

ungeahntem Reı1z.

Hinweilse

Hongkong. Kırche und Gesellschaft im Übergang. Materılalıen un:! Ookumente Hrsg. VO  —

Roman MALEK. China-Zentrum Sankt Augustin. Nettetal 1997 Steyler Verlag. S Si$ DE
I8S,— 35

Der 1. Julı 1997 vollzogene Übergang Hongkongs VO  S eiıner britischen Kronkolonıe
eiıner Sonderverwaltungszone der Volksrepublık Chına ist nıcht NUr weltpolitisch, sondern
uch kirchengeschichtlich 00l einmalıges Ere1gni1s.

505


